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ſichern die Motive der Novelle, 
loch feſte Praxis“ herausgebildet habe und beanſpruchen, 
Schauſpielunternehmen. 


für die Wandertruppen, welche „recht eigentlich in vielen beate 


Aunoncen⸗ 
Anunahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 


Expedition dieſer Jeitung 
(Wilhelmſtr. 17.) 
bei J. J. Alriti & Ca. 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streifand, 
in Meſeritz bei Uh. Matthias. 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn. 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 


eſtellungen nehmen alle Boftanflalten 
ſchen Reiches an. 


Theaterpolizei und Theaterzünuftler. 

Der bekannte Hofſchauſpieler Berndal hat als Präſident der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger mehreren Reichstage⸗ 
abgeordneten eine Denkſchrift von Dr. Franz Krückl (Ausſchuß⸗ 
mitglied dieſer Genoſſenſchaft) über „das deutſche Theater und 


ſeinen geſetzlichen Schutz“ zugehen laſſen als Material zu den in 


der kommenden Woche ſtattfindenden Berathungen der Gewerbe⸗ 
kommiſſion des Reichstages über die neuen Beſtimmungen der 
Gewerbenovelle in Betreff der Theaterpolizei. 

Leider iſt das Publikum auf die neuen Feſſeln, welche man 
für das deutſche Theater zurechtſchmieden möchte, noch nicht ge⸗ 
nügend aufmerkfam geworden. Sonſt würde die konſervativ⸗ 


klerikale Mehrheit bei dieſer Gewerbenovelle ebenſo zum Rückzuge 


blaſen, wie fie bei der Frage der Arbeitsbücher bereits auf 
fluchtähnlichem Rückmarſch — Stöcker voran — ſich befindet. 
Schauſpielunternehmer unterliegen jetzt zweierlei Recht, je 
nachdem ſie „im Umherziehen“ oder unter Begründung eines 
ſtehenden Gewerbes ihre Vorſtellungen darbieten. Wenn ſie nur 
umherziehen und „ein höheres Intereſſe der Kunſt 
oder Wiſſenſchaft dabei nicht obwaltet,“ ſind ſie dem 
Gutdünken der Polizei, der Prüfung der Bedürfnißfrage für jeden 
einzelnen Regierungsbezirk unterworfen. Die Novelle will nun 
auch bei beſtehenden Schauſpielunternehmen unterſcheiden, ob das 
höhere Intereſſe der Kunſt obwaltet und überall wo dies verneint 
wird, abgejehen von der Schauſpielerkonzeſſion, der Erlaubniß der 
Ortspolizei für das Darbieten theatraliſcher Vorſtellungen, noch 
beſondere Konzeſſionirungen nach Maßgabe des Bedürfniſſes für 
Beſitzer der Theaterlokale einführen. Die erwähnte Denkſchriſt weiſt 
dagegen aus der Praxis ergötzliche Beiſpiele nach, wie ſich die Un⸗ 
ſcheidung zwiſchen höherem und niederem Kunſtintereſſe ſchon 
gegenwärtig bei den Wanderbühnen ausnimmt. Daſſelbe Theater⸗ 
unternehmen wird in einem Orte als Kunſtinſtitut, in dem an⸗ 
deren als Unternehmen ohne höheres Kunſtintereſſe betrachtet. Iſt 
das Intereſſe des Publikums an einem Orte erſchöpft und der 
Direktor wendet ſich von A nach B, ſo werden ihm vielleicht die 
atraliſchen Vorſtellungen unterſagt, weil der Bürgermeiſter die 
uſtleriſche Bedeutung nicht anerkennt. Soll er vor dem Bür⸗ 
e Beginn der regelmäßigen Vorſtellungen Probe 
telen laſſen? f ER; 
Streng genommen wird ſich das Obwalten eines höheren 
Kunſtintereſſes mit Sicherheit nur ganz ausnahmsweiſe beantwor⸗ 
ten laſſen, z. B. bei den „Meiningern“, bei dem „Richard 
Wagner Theater“. Erfahrungsgemäß dient, wir zitiren nach der 
Denkſchrift, den Ortebehörden folgende Richtſchnur: Was aus 
großen Städten kommt, hat künſtleriſche Intereſſen, reiſende Ge⸗ 
ſellſchaften nicht. Z. B. Einige Choriſten eines größeren Thea⸗ 
ters geben nach Schluß der Saiſon in einer kleineren Stadt 
einige ſehr mangelhafte Vorſtellungen einaktiger Stücke. Da fie 
dem Theater einer großen Stadt angehörten, ließ man ſie ohne 
Gewerbeſchein ſpielen. Auch die „Operette“ flößt in kleinen 
Städten Neſpekt ein und gilt häufig für „höheres Kunſtintereſſe 
erweckend“. Das fürſtliche Hoftheater in D., deſſen Repertoir 
große Oper und das klaſſiſche Schauspiel umſchließt, iſt gezwun⸗ 
gen, da D. ſelbſt bei dem regen Intereſſe des fürſtlichen Hofes 
nicht groß genug ift, um ein Jahrestheater zu erhalten, noch 
zwei mittlere Stadttheater und im Sommer einen Badeort zu be: 
reiſen. Dieſes Hoftheater wurde wegen mangelnden Gewerbe⸗ 
ſcheines verfolgt. Ein Sommertheater wurde ebenfalls angeklagt, 
aber freigeſprochen, nachdem der Theaterarzt ſein Gutachten für 
das Obwalten eines höheren Kunſtintereſſes abgegeben. Ein 
ſehr geachteter Direktor in Schleſien, bei welchem einer unſerer 
beiten Luſtſpieldichter ſeine Werke zuerit probeweiſe aufführen 
läßt, der im Winter drei größere Städte, im Sommer einen 
Badeort beſucht, hat ſich bisher vom Gewerbeſchein nicht zu be⸗ 
freien vermocht, während die Direktion einer unbedeutenden rei⸗ 


ſeenden Geſellſchaft in derſelben Provinz ein von den Behörden 
anerkanntes Kunſtinſtitut leitet. 


Beiſpielen aus der Praxis ver⸗ 
daß 10 für die Unterſcheidung 
„eine ziem⸗ 
darauf 
geſtützt, die Ausdehnung dieſer Unterſchiede auch auf das ſtehende 


t der Genoſſenſchaft der 
Die Denkſchrif Unterſcheidungen auch 


Gegenüber dieſen draſtiſchen 
des „höheren Kunſtintereſſes“ bei den Behörden ſchon 


Bühnenangehörigen will umgekehrt dieſe 
den Fällen eine Schule der Künſtler geweſen find“, 


wiſſen. N 
Soweit ift die Denkſchrift, indem fie aus der Brands DE 
Geſetzgebung ſpricht, unanfechtbar. Soweit fie dagegen Vorſch ge 
Über neue Geſetzesbeſtimmung macht, verfällt fie in den eng⸗ 
herzigſten, kurzſichtigſten und hochmüthigſten Zünftlergeiſt. Schau⸗ 
lunternehmer ſollen nach der Denkſchrift künftig behördliche 
Beugniffe in fittlicher Beziehung, in artiſtiſcher Beziehung Zeug: 
niſſe über eine zurückgelegte längere Bühnenpraris und über eine 
gewiſſe allgemeine Bildung beibringen, Kautionen ſtellen, kauf⸗ 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
r die Stadt 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 1 

3 deut⸗ 


* men 


Morgen ⸗Ausgabe. 


ener 


Aeunzigſter 


Dienſtag, 9. Januar. 


männiſche Bücher führen u. ſ. w. Damit „die dramatiſche Kunft | 


von der Gemeinſchaft mit Wirthshaus Luſtbarkeiten befreit werde“, 
ſoll jede Schauſpielkonzeſſion erlöſchen, ſobald der Inhaber Muſik⸗ 
aufführungen, Schauſtellungen oder dergl. in ſeinem Lokal ver⸗ 
anlaßt. Auch die Bedürfnißfrage für Ertheilung von Konzeſſionen 
ſoll eingeführt werden; in Städten unter 15,000 Einwohnern 
ſoll niemals zugleich in zwei Theatern geſpielt werden. Die 
Priorität () der Anmeldung entſcheidet über das Vorrecht. Hier 
wird freilich der Verfaſſer, welcher an anderen Stellen den 
großen Segen der Theaterkonkurrenz auf bis zur Gewerbeordnung 
von 1869 monopoliſtiſche Hof⸗ und Stadttheater nicht zu leugnen 
vermag, bei ſeinen Vorſchlägen ſelbſt zweifelhaft, und er will 
daher als Gegengewicht eine geſetzliche Vorſchrift für größere 
Städte, daß „zu gewiſſen Zeiten „„populäre Vorſtellungen““ der 
Klaſſiker im Schauſpiel und Oper zu billigen Preiſen ſtattzufin⸗ 
den haben.“ 

Alle ſolche Rezepte in Bezug auf behördliche Prüfung und 
Aufſicht ſind thatſächlich ſchon verwirklicht dort, wo Stadtbehörden 
eigene Theater beſitzen. Gleichwohl erzählt die Denkſchrift ſelbſt 
von einem neueſten Muſter eines Theaterdirektors an einem grö⸗ 
ßeren unter Aufſicht einer beſonderen Magiſtrats⸗Kommiſſion 
ſtehenden Stadttheater zum Nachweis „daß alle Vorſicht — bei 
der Konzeſſionsertheilung und die Wahl eines allgemein als zu⸗ 
verläſſig bekannten Mannes nicht davor ſchützen, daß ſelbſt hier 
„die kraſſeſten Uebelſtände in trauriger Ueppigkeit wuchern kön⸗ 
nen“. Bekanntlich hat ſchon 1880 die klerikal⸗konſervative Mehr⸗ 
heit einen Paragraphen in die Gewerbeordnung geſchoben, wonach 
bei der Konzeſſionsertheilung die Zuverläſſigkeit nicht blos in 
ſittlicher ſondern auch in „artiſtiſcher und finanzieller“ Beziehung 
zu prüfen iſt. 

Klagen über Uebelſtände im Theaterweſen hat es immer ge⸗ 
geben und gerade zu jener Zeit wo die ſtärkſte Polizeibevormun⸗ 
dung herrſchte, waren ſie am Lebhafteſten. Verbeſſern ſich die 
Erwerbsverhältniſſe, ſo haben auch die Theater wieder größere 
Einnahmen. Den Schauſpielern aber geht es um ſo beſſer, je 
weniger fie in die Hand einzelner monopolifirter oder konzeſſio⸗ 
nirter Schauſpielunternehmer gegeben ſind. Die Kunſt an ſich 
aber iſt nicht Selbstzweck ſondern der Kunſtgenuß der Menſchen. 
Da nun aber bei den unvollkommenen Verhältniſſen dieſer Welt 
nur eine ganz kleine Minderheit jo glücklich iſt, Parquetplätze für 
das Hoftheater zu bezahlen, ſo wird es immer auch mehr oder 
weniger unvollkommene „Rauchtheater“ oder Theater in Verbin⸗ 
dung mit Schauſtellungen oder Verabreichung ven geiſtigen Ge⸗ 
tränken während der Vorſtellung geben müſſen. Oft iſt übrigens 
in ſolchen billigen Volkstheatern der wirkliche Kunſtgenuß noch 
reiner als bei raffinirten Balletvorſtellungen großer Theater. 
Jedenfalls hat das Volk das Recht ſich nach ſchwerer Arbeit zu 
amüfiren wie es ihm zuſagt, vorausgeſetzt, daß die Vorſtellungen 
nicht gegen die Moral verſtoßen. Dem „Tingel Tangel“- Unwe⸗ 
ſen aber, welches immer zur Rechtfertigung neuer beſchränkender 
Beſtimmungen vorgeſchoben wird, vermag die Geſetzgebung ſchon 
jetzt zu ſteuern. Von 1874 bis jetzt hat in Berlin die Zahl der 
Tingel⸗Tangel ſich von 59 auf 8 vermindert. 


St. O. Das Einkommen der preußiſchen Volks⸗ 
Schullehrer früher und jetzt. 


Die älteſte Erhebung über die Einkommensverhältniſſe der Lehrer 
wurde ſeitens des Miniſteriums der geistlichen und Unterrichtsangelegen⸗ 
beiten im April 1819 angeordnet; ſie ſchildert ungefähr die Zuſtände 
des Jahres 1820. Aus den ſpäteren Ermittelungen dieſer Art greifen 
wir gelegentlich die eine oder die andere zur Vergleichung heraus und 
heben darunter namentih die ueueſte hervor, welche aus dem Jahre 
1878 ſtammt. Wir finden da im Umfange des Staatsgebietes vor 


Erwerbung von des Nolte und der jog. neuen Provinzen u. A., daß 
auf dem Gebiete des Volksſchul⸗Weſens ö 
in au 
820 55 83 15 den dn er 
2 8 . fi h 889 
Lehrer thätig waren 1878. 17212 20088 47.2 
deren Stelleneinkom⸗ 1820 . . 2.389570 4,668,688 7,058,258 
men betrug Mar 1878 .. 24.625.832 28.646.605 53,272,437 
im Durchſchnitt 820 638 259 3 
e 1878. 954 1,127 


s 1,430 

Vor etwas mehr als fünfzig Jahren bezog alſo ein, preußiicher 
Volksſchullehrer, namentlich ail ben Lande 8 ſo viel wie ein Tage⸗ 
löhner, über deſſen ſoziale Stellung auch die ſeinige noch immer wenig 
hinausragte. Gegenwärtig iſt das ganz anders geworden. Ohne die 
Frage der Zulänglichkeit des durchſchnittlichen Lehrereinkommens von 
heute hier zu ſtreiſen, ‚glauben wir doch die Verbeſſerung deſſelben um 
rund das 3tfache ſeit 50 Jahren, namentlich auch mit Rückſicht auf die 
enorme Steigerung des abſoluten Betrages, als eine ganz erhebliche 
bezeichnen zu dürfen. In der Praxis erhöht ſich der angegebene Durch⸗ 
ſchnittsbetrag der Lehrergehälter noch um den Werth der 
freien Wohnung und Feuerung; denn dieſer iſt (ſicher 
1878) überall außer Anxechnung geblieben bezw. bei denjenigen Stellen, 
mit welchen derartige Emolumente nicht verbunden ſind, den örtlichen 
— entſprechend von der baaren Gehaltseinnahme in Abſatz 

ge 2 2 
Daß gleichwohl das Maximum und das Minimum der Lehrerge⸗ 
balte von dem Durchſchnitte erheblich verſchieden find, ıft ſchon deshalb 
elbſtverſtändlich, weil in nicht wenigen Fällen am eigenartige lofale 
erbältnifie obwalten. Wenn die Stadt Berlin beiſpielweiſe namentlich 
ihre älteren Lehrer und die Rektoren weit über den Staatsdurchſchnitt 


eilun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M, | 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 

Jaa ſenſtein & Vogler, 
Nudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


g. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werben für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


— —% N 


1883. 


beſoldet, ſo findet dies in den Verhältniſſen der Großſtadt und ſpeziell 
der Berliner Stadtverwaltung leicht ſeine ea wenn anderſeits 
gelegentlich evangeliſche oder katholiſche Geistliche Lehrerſtellen unent⸗ 
. — verwalten, oder ein Leuchtthurm⸗Wärter als Lehrer von 8—10 

indern, die ſonſt ohne Unterricht bleiben müßten, ein geringfügiges 
Gehalt erhält, jo darf das nicht bemängelt, ſondern kann geradezu als 
ein Stolz der preußiſchen Unterrichtsverwaltung bezeichnet werden, 
welche es auch da, wo alle materiellen Mittel fehlen, verſucht, die wohl⸗ 
tbätigen Ziele des allgemeinen Schulzwanges praktiſch zu erreichen. 
Exzeotionelle Verhältniſſe finden ſich eben naturgemäß in einem ſo 
großen ſtaatlichen Gemeinweſen, nie Preußen es iſt, ſtets. Aber auf 
dieſe kommt es weniger an. Im Großen und Ganzen iſt die Schicht 
der dem Durchſchnitte nahe liegen den Lehrereinkommen die breiteſte, wie 
folgende intereſſante Berechnung beweiſt, die gleichzeitig wiederum die 
er Wandelung der Dinge zum Beſſeren in neuerer Zeit kenn⸗ 
zeichnet. 5 

Von je 109 Lehrer⸗ bez. Lehrerinnenſtellen hatten 


ein Einkommen in den Städten auf dem Lande zuſammen 
von 182 1874 1820 1874 1820 1874 
unter 300 M. .. 16,43 0,16 66,62 017 5802 0,17 
300— 600 „ .. 33.34 5,85 27.94 1801 29.73 14,02 
600-1050 „ 32,28 42,30 4,88 65,79 9.57 58,11 
1050 —1 500 „ 8,83 32,69 056 1410 1.98 20,19 
1500 —2 250 „ 4,12 15,85 — 1.8 0,70 6,47 
über 2250 — 5 — 0,06 — 1.04 


2 3.15 0 5 1 

Daß die Erfolge der Fürſorge für ein beſſeres Einkommen der 
Volks⸗Schullehrer grade der neueren Zeit, namentlich aber dem letzten 
Dezennium gut zu ſchreiben find, iſt vielleicht nicht allgemein fo bekannt, 
wie es folgende Zahlen ganz ſchlagend erweiſen. Es betrug das durch⸗ 
ſchnittliche Stelleneinkommen, wieder ohne Anrechnung der freien Woh⸗ 
nung und Feuerung. 


in den in den Städten auf dem Lande zuſammen 
Provinzen 1861 1871 1878 1861 1871 1878 1861 1871 1878 
See, 1 g f er n e 
preußen \ 5 5 5 
Westpreußen 865 1,197 1226 518 648 (830 595 618 941 
Stadikr. Berlin 1,249 1,533 2.063 — — — 1,249 1,533 2,063 
Brandenburg 827 1,017 1,352 617 705 979 688 828 1131 
Pommern 7 990 1,422 435 546 885 540 
Poſen 671 855 1,162 432 555 863 504 
Schleſien 829 1.014 1,419 542 675 901 610 
Sachſen 848 939 1,309 705 795 1,033 758 
Weſtfalen 840 1,026 1.379 573 51, 618 
Rheinland 902 1,068 1,470 585 717 1,046 680 
Hohenzollern 687 765 1,118 495 6 8 5 
im Staate 
alten Beſtandes 843 1,087 1,430 548 701 954 634 
Schleswig⸗Holſt. — 1,350 1.372 — 1,011 — 1.0951, 
nnover — 975 1,422 — r 0 10 


8 — 68 1,0: 9 

eſſen⸗Naſſau — 1,088 1.652 — 684 936 — 792 1,171 

in Saate . 
jetzigen Be⸗ 

ſſandes .. — 1.089 1,41 — 705 955 — 792 1122 


Ein bet nächtlicher Theil der finanziellen Laſten, welche die Ver⸗ 
beſſerung der Lehrgehalte nach ſich gezogen hat, iſt nach Lage der in 
Preußen beſtehenden geſetzlichen Beftimmungen von den Gemeinden und 
ſonſtigen zur Schulunterhaltung Verpflichteten getragen worden; mehr 
als die Hälfte, in den Städten rund zwei Drittel des Geſammtſtellen⸗ 
einkommens, fließen Aar an aus Gemeinde-, guts herrlichen und 
Patronatsleiſtungen. Aber auch der Staat iſt, abgeſehen von den ihm 
obliegenden rechtlichen Verpflichtungen und von den Leiſtungen des fig« 
kaliſchen Patronats, in neuerer Zeit in umfaſſendem Maaße aushülfe⸗ 
weiſe eingetreten. In der Zeit von 1873 bis 1882/83 ſind aus dem 
Etat des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalan⸗ 
gelegenheiten nicht weniger als 115,589,000 M. zu Beſoldungen und 
Zuſchüſſen für Lehrer und Lehrerinnen, insbeſondere auch zur Gewäh⸗ 
rung zeitweiliger Gehaltszulagen für ältere Lehrer und zu Unter⸗ 
ſtützungen verwendet worden, abgeſehen von 2.305,990 M. zur Einrich⸗ 
tung neuer Schulſtellen, von 4,048,760 M. zu Ruhegehalts⸗Juſchüſſen 
und zur Unterſtützung von emeritirten Lehrern, ſowie von 1.914.000 
M. zu verſchiedenen Zwecken des Elementarſchulweſens. 


u Deutſchland. 


Berlin, 7. Januar. Die heutigen Zeitungen brin⸗ 
gen die Antwortſchreiben des Kaiſers und der Kaiſerin, des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin auf die Neujahrsgratulationen 
der ſtädtiſchen Behörden. Dieſe Schreiben werden vielleicht die 
vielfach in der Bürgerſchaft verbreitete Hoffnung ſtärken, es 
werde trotz alledem und alledem nicht zu der Geſammtauf⸗ 
löſung der Stadtverordneten kommen, die unge⸗ 
achtet aller gegentheiligen Verſicherungen nur als die Erfüllung 
der Anträge der antiſemitiſchen Stadtdemagogie angeſehen wer⸗ 
den und die überdies, ohne ein beſonderes Geſetz nach der faſt 
allgemeinen Auslegung geſetzwidrig ſein würde. Ob jene Hoff⸗ 
nung eine berechtigte iſt, wird die Zukunft lehren. Jedenfalls 
wird es auch auf diejenigen Konſervativen, denen die chriſilich⸗ 
ſozialen Hetzer nicht als die Reformatoren einer verderbten Welt 
erſcheinen, eines Eindrucks nicht verfehlen, wenn ſie leſen, daß 
der Kronprinz die Gelegenheit wahrnimmt, öffentlich auszuſpre⸗ 
chen, daß er der Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung „volle An⸗ 
erkennuung für die einſichtige und planvolle Fürſorge zolle, 
welche fie der körperlichen Wohlfahrt, wie der geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Bildung der Bevölkerung widmet“, und daß ihn beim Be⸗ 
ſuche ſtädtiſcher Einrichtungen und Anſtalten die wahrgenommenen 
Erfolge ſtets mit lebhafter Befriedigung erfüllt haben. Selbſt 
die eifrigſten Bewunderer der Herren Stöcker, Cremer, Profeſſor 
Wagner und ihrer untergeordneteren Genoſſen werden eingeſtehen 
müſſen, daß dieſe Herren und mit ihnen die geſammte konſer⸗ 
vative Partei in dem letzten Drittel des 1882 in der 
Stadt Berlin eine ſchmähliche Niederlage erlitten habe. Vor den 


Landtagswahlen ſtanden die Herren auf der Höhe, mußten doch ſelbſt 
konſervative Führer, wie Hr. v. Rauchhaupt, öffentlich ein antiſemi⸗ 
tiſches Glaubensbekenntniß ablegen, da die antiſemitiſchen Blätter und 
Blättchen mit der Drohung nicht hinter dem Berg hielten, daß 
die Konſervativen Berlins, die in ihrer ungeheuren Mehrheit in 
erſter Linie antiſemitiſch ſeien, Niemand unterſtützen würden, der 
nicht in der Judenfrage Farbe bekannt habe. Welche Sieges⸗ 
gewißheit verkündeten — oder heuchelten damals die Chriſtlich⸗ 
ſozialen in Betreff Landtags⸗ und Stadtverordnetenwahlen. Die 
öffentliche Abſtimmung bei den Landtagswahlen hat aber 
eine gewiſſe Reaktion innerhalb der Konſervativen zur Folge ge⸗ 
habt. Die bisherigen Landtagsabgeordneten Ludwig Löwe und 
Straßmann ſind wiedergewählt, ohne daß ſich irgend ein chriſt⸗ 
| licher liberaler Wahlmann an ihrer Religion oder Abſtammung 
N geſtoßen hätte; auch bei den Stadtverordnetenwahlen fiel es 
1 Niemand ein, ſich um die Religion zu kümmern und Straßmann 
iſt wieder Vorſteher geworden. Die Stadtverwaltung von Berlin 
muß es über ſich ergehen laſſen, daß ihr hier und da von Be⸗ 
hörden recht unangenehme Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, 
b aber heute klingt ſchon wunderbar, wenn noch immer Herr Max Lieber- 
mann von Sonnenberg, wegen Beleibigung von Stadtverordneten 
g angeklagt, davon ſpricht, daß ſeine Partei „die Mißwirthſchaft 
0 im rothen Hauſe“ planmäßig bekämpfe. Derſelbe Liebermann 
5 wagt es zu behaupten, daß der im Winter 1879/80 gethane 
Ausſpruch, die antiſemitiſche Bewegung ſei eine Schmach für 
r Deutſchland, dem Kronprinzen fälſchlich untergeſchoben ſei. Aber 
wer kümmert ſich heute noch um Herrn Liebermann von Sonnen⸗ 
berg? Und doch erhielt derſelbe Mann am 27. Oktober 1881 
2 als einziger konſervativer Kandidat des vornehmſten Berliner 
Wahlkreiſes 6295 Stimmen unter 15,254 
8. Berlin, 7. Januar. Während zu den bevorſtehenden 
F Feſtlichkeiten, welche die ſilberne Hochzeit unſeres 
1 Kronprinzenpaares mit ſich bringen wird, vom ruſſt⸗ 
5 ſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Hofe Niemand erwartet 
{7 wird, find von nachſtehenden gekrönten Häuptern, regierenden 
5 und anderen Fürſtlichkeiten bereits definitive Anmeldungen ein⸗ 
gegangen: Von dem Könige Albert und der Königin Carola 
f von Sachſen, dem Könige und der Königin von Belgien, dem 
Prinzen von Wales und deſſen Bruder dem Herzoge von Edin⸗ 
£ burg. Letzterer wird von feiner Gemahlin der geborenen Groß⸗ 
d fürſtin Maria von Rußland begleitet ſein, während die Prin⸗ 
5 zeſſin von Wales durch ihren leidenden Geſundheitszuſtand 
\ zurückgehalten wird. Ferner werden der Großherzog und die 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar mit der Prinzeſſin Eliſabeth, 
ſowie der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin mit Gemahlin 
& beſtimmt erwartei. Dahingegen iſt die Ankunft der Großherzog: 
ich Badiſchen Hrrrſchaften, der Großherzoglich Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz'ſchen Familie und des Großherzogs von Heſſen mit den 
beiden Prinzeſſinnen Töchtern Viktoria und Eliſabeth noch nicht 


eendglltig beſchloſſen. 
art zu werden, denn ſchon jetzt treffen und 
05 Palaſe Unter den Linden Anſtalten dazu. So unter anderen 


das Kultusminiſterium, deſſen Front augenblicklich vom Bau⸗ 
gerüſt freigelegt wird. Die Fagade dieſes monumentalen Baues 
wird am 25. d. M. in glänzender Gasillumination erſtrahlen. 
— Die von Korreſpondenten engliſcher Blätter in die Welt 
geſendeten Gerüchte über den angeblich geplanten Rücktritt des 
Reichskanzlers ſind nach dem, was die „N. Z.“ vernimmt, 
10 in beſonders hohem Maße unzeitgemäß erfunden. 
— Der Kriegsminiſter Herr v. Kameke hat in den 
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Am Lied’, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 

„Es iſt wirklich keine Sünde, Toni?“ 

„Unſinn, Kind. Sünde iſt es, daß Dich Dein Vater von 
aller Geſellſchaft abfichtlich fern hält. Ich glaube wahrhaftig, 
dieſer ſonderbare Mann jähe es gern, wenn Du bei ihm 
Sanskrit oder Hebräiſch ſtudiren, vielleicht gar den Unter⸗ 
ſchied der einzelnen philoſophiſchen Syſteme gründlich kennen 
lernen wollteſt. Wofür wäreſt Du achtzehn Jahre alt und 
ſchön und immens reich, wie man ſagt, — wenn nicht, um 
auf einen Ball zu gehen und das Leben zu genießen? — 
Sieh her, das iſt Dein Koſtüm! Ich denke, es ſoll Dir 
gefallen.“ 5 

Die Sprecherin, eine hübſche junge Frau von neunzehn 
oder zwanzig Jahren, zog mit ſchneller Bewegung ein Tuch 
von einem in der Mitte des Zimmers ſtehenden Tiſche und 
hob in beiden Händen ein hellblaues, mit Hermelin beſetztes 
Sammetkleid empor, ſo daß die Falten ſchwer und prachtvoll 
auseinanderfielen. Draußen ſchlug der Winterregen praſſelnd 
gegen die Scheiben, es ſang im Kamin mit jenen leiſen Stimmen, 
die der Einſame, Unglückliche ſo ſehr fürchtet, und die doch ganz 
dazu angethan find, der traulichen, lichtdurchflutheten Stunde 
ihren höchſten, heimlichſten Zauber zu verleihen, — hier drinnen 
blühten Blumen, und weiß und filbern glänzte in den 
ſchlanken Fingern der jungen Frau eine Prinzeſſinnenkrone, die 
ſie auf das blonde Lockenhaar ihrer Freundin drückte und dann 
gewandt den Toilettenſpiegel fo ſchob, daß er, vom Teppich bis 
zum Plafond reichend, die ganze ebenſo intereſſante als reizvolle 
Gruppe hell widerſtrahlte. 

„D Senfitive, weiße Lilie, wie ſchön biſt Du!“ 

Die lebhaſte junge Frau ſandte dem in dieſem Augenblick 
purpurn erglühenden Spiegelbilde des verwirrten Mädchens 
mit den Fingerſpitzen einen Kuß, dann begann ſie emſig die 
Dienſtleiſtungen einer Kammerfrau, dabei immer lachend und 
ſprechend, ſelbſt zum Maskenball als Königin der Nacht voll 
fländig angekleidet, ſchön und vornehm im ſchwarzen fernen: 
beſäeten Sammetkleide mit wallendem Schleier und Gold⸗ 
ſpangen im Haar. Frau Antonie Hauk, von der Firma Hauk 


Ä 


letzten Tagen wiederholt Vortrag bei dem Kaiſer gehabt, und es 
wird dieſer Umſtand erklärlicher Weiſe mit den anderweiten 
Gerüchten über Vermehrung der Artillerie x. in 
Verbindung gebracht. Für die letztgedachten Abſichten iſt es ſicher⸗ 
lich nicht ohne Bedeutung, daß ſeit Kurzem als General⸗ 
Inſpekteur der Artillerie der Generallieutenant v. Voigts⸗ 
Rhetz, bis dahin Inſpekteur der vierten Feldartillerie⸗Inſpektion 
zu Koblenz, hierher berufen worden iſt. Derſelbe hat bereits in 
ſeiner früheren Thätigkeit als Direktor des allgemeinen Kriegs⸗ 
departements im Kriegsminiſterium lebhaft die Nothwendigkeit 
einer Vermehrung der Feldartillerie vertheidigt und auch im 
Reichstage ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen. Ueberdies iſt 
jetzt auch davon die Rede, daß in nächſter Zeit die Landes⸗ 
vertheidigungskommiſſion unter dem Vorſitz des 
Kronprinzen, welche ſchon vor einigen Monaten hier thätig war, 
wieder zuſammentreten ſoll. 

— Der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, Herr 
v. Bötticher, welcher erkrankt war, befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung, wird aber noch einige Zeit das Zimmer 
hüten müſſen. 

— Gegenüber den Nachrichten, daß der Reichskanzler 
auf die ſofortige Berathung des Unfallgeſetzes hindränge, 
wird daran erinnert, daß die Kommiſſion für die ſozialpolitiſchen 
Geſetze ihren Beſchluß, vorerſt in die zweite Leſung des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes einzutreten und nach deren Beendigung den ſchrift⸗ 
lichen Bericht zunächſt nur über dieſes Geſetz behufs der Plenar⸗ 
berathung zu erſtatten, ohne vorher ſich über das Unfallgeſetz 
ſchlüſſig gemacht zu haben, ohne Widerſpruch des Staats ſekretärs 
v. Bötticher gefaßt hat. 

— In regelmäßig gut informirten Kreiſen erhält ſich 
gegenüber den als offizids geltenden Mittheilungen des „Aktio⸗ 
närs“ die Nachricht, daß der Bundesrath demnächſt mit einer 
Vorlage befaßt werden ſoll, in der die Grundſätze feſtgeſtellt wer⸗ 
den, nach denen bei Anlegung ſtrategiſcher Eiſenbah⸗ 
nen ober bei Ausrüſtung von Eiſenbahnen zu ſtrategiſchen Zwecken 
verfahren werden ſoll. Die Vorlage wird, mie man annimmt, 
im preußiſchen Kultusminiſterium ausgearbeitet. 

L. C. Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt es möglich, daß „die Agitation 
der Fortſchrittler und der vorgeſchrittenen Liberalen gegen die 
obligatoriſchen Arbeitsbücher ſich in ſo ſtarken 
Wellenſchlägen bis in die Räume des Reichstags hinein äußert, 
daß der Antrag nicht die Majorität erhält.“ Da alle Liberalen 
zuſammen die Annahme des Antrags nicht verhindern können, ſo 
hat die Bemerkung der „Kreuzztg.“ nur dann einen Sinn, wenn 
die Anhänger der obligatortiſchen Arbeitsbücher kopfſcheu geworden 
ſind. Man erinnert ſich, daß der Vorſitzende der Gewerbekom⸗ 
miſſion, Freytag (Zentrum), ſich ſeine Abſtimmung für die zweite 


man ſich 
partei. 

— Während der jüngſten Wahlagitation wurde vielfach be 
richtet, daß die Inhaber der Wirthshäuſer dieſe aus Scheu 
vor den Behörden nicht zu liberalen Wahl verſamm⸗ 
lungen hergehen wollten, ſo daß ſolche nicht ſtaltfinden konn⸗ 
ten. Jetzt berichtet man u. A. aus Wilmersdorf bei Berlin, daß 
es wegen ſolcher Beſorgniß der dortigen Schankwirthe unmöglich 
war, eine Verſammlung abzuhalten, in welcher ein Beſchluß 
gegen die Wiedereinführung der Arbeitsbücher gefaßt 


u. Ellerbrok, erſt ſeit Jahr und Tag verheirathet, die Re 
ſentantin eines der erſten Handelshäuſer, Frau Antonie, die 
immer Heitere, wie ihre Freunde ſie nannten, — jetzt ſchien ihr 
Vergnügen den Höhepunkt erreicht zu haben. 

„Senſitive, wie in aller Welt biſt Du überhaupt darauf 
gekommen, den Maskenball beſuchen zu wollen? Früher nannteſt 
Du Dergleichen Thorheit!“ 

Das junge Mädchen befeſtigte eine Schnalle an dem Gürtel 
des Sammetkleides. 

„Eine Laune, Toni“ verſetzte ſie etwas gezwungen. „Lan⸗ 
geweile, Neugier. Jedenfalls ein Unrecht! — mein Vater glaubt 
mich krank, ſchlafend, während ich im Begriff bin, mit Dir den 
8 zu beſuchen. Er würde es mir niemals erlaubt 

aben. 

„Der ärgerliche alte Herr! — Aber wenn Dich Dein Ge⸗ 
wiſſen ſo ſehr beunruhigt, Eliſabeth, dann wirf doch das Kleid 
bei Seite, fahre nach Hauſe und beichte dem geſtrengen Papa 
die Gedankenſünde. Komm, ich helfe Dir!“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf, ihre Bewegung 
war beinahe haſtig. „Nein, nein, Liebſte, — ich muß dieſen 
Ball beſuchen, ich will es!“ — Sie athmete tief wie in großer 
Aufregung. „Die wenigen Stunden gehen ja ſchnell vorüber, 
wir bleiben nur bis zwölf, nicht wahr, Toni? Du Deines 
kleinen Prinzen wegen, und ich, weil mich ohne Maske Niemand 
ſehen ſoll. Kein Menſch erfährt das Geheimniß.“ 

Die junge Frau ordnete auf dem Lockenkopfe ihrer Freundin 
Krone und Halbmaskle. 

„Senfitive,“ ſagte fie halb bittend, halb vorwufsvoll, „Du 
verbirgſt mir etwas. Es giebt einen beſonderen Grund, der Dich 
treibt, mich heute Abend auf den Ball zu begleiten. Weshalb 
vertrauſt Du mir nicht? In der Penſion hießen wir die Inſe⸗ 
parables, — und jetzt haft Du Geheimniſſe.“ ö 

Das junge Mädchen umſchlang plötzlich mit beiden Armen 
den Hals ihrer Freundin. „Vergieb mir, Toni, aber frage jetzt 
nicht. Bitte, nur jetzt noch nicht, Liebſte! Ich möchte Dir keine 
Unwahrheit ſagen, — in ganz kurzer Zeit erfährſt Du Alles.“ 

„Ach! — alſo doch. Eine Herzensangelegenheit, Elli?“ 
Wer iſt es? Das Eine muß ich wiſſen. Wer iſt es? Albert 
ſoll ihn mir ſchon morgen vorſtellen.“ ü 

Eliſabeth's Hände zitterten. Glaub mir's, Toni, mein Herz 
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werden ſollte — was um ſo merkwürdiger ift, da bisher 
die preußiſche Regierung gegen dieſe Maßregel war. Die „ 
Z.“ bemerkt zu dieſer Nachricht: Wie es nun auch um dieſ 
einzelnen Fall ſtehen mag, wir glauben, daß bei er E 
ſchloſſenheit der Bevölkerung zu ebenſo natürlicher wie friedlicher 
Selbſthilfe ſehr raſch die politiſche Neutralität der Wirthshäuſer 
zu erreichen wäre. Die Wirthe leben nicht vom Landrath, ſon⸗ 
dern vom Publikum; fie werden die Unterwürfigkeit unter d 
erſteren ſehr bald aufgeben, wenn die Angehörigen derjenigen 
Parteien, denen ein Wirthshaus zu politiſchen Verſammlungen 
verweigert wird, daſſelbe überhaupt nicht mehr beſuchen. r 

— Die Polizeibehörden aben, nach einem Zirkular⸗ 
erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, vom 29. v. M., 
regelmäßig nicht die Befugniß, anderen, ihnen nicht unterſtellten, 
ſondern koordinirten Staa‘sbehörden die Normen von Akten ber 
Staatshoheit durch einſeitige, im polizeilichen Zwangsverfahren 
zu vollſtreckende Anordnungen vorzuſchreiben. Die einzelnen Po⸗ 
lizeibehörden haben vielmehr, ſoweit ihnen nicht durch Spezial⸗ 
geſetze beſondere Befugniſſe eingeräumt worden find, die ihnen 
anvertrauten Intereſſen nur durch das Benehmen mit den ſonſt 
betheiligten Staatsbehörden, ſowie durch Vorſtellung und Be⸗ 
ſchwerde zu wahren. Derartige beſondere Befugniſſe find durch 
das Geſetz vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Ver⸗ 
änderung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, weder den Ortspolizeibehörden, noch auch — in 
höherer Inſtanz — den Verwaltungsbeſchluß⸗ und, wo dieſe noch 
nicht beſtehen, den Landespolizeibehörden beigelegt. Jene gene⸗ 
rellen Grundſätze greifen daher auch bei den von den gedachten 
Behörden auf Grund der erwähnten Geſetzes wahrzunehmenden 
Funktionen bezw. zu treffenden Entſcheidungen Platz. Auf dem 
angegebenen, als dem einzig richtigen angeführten Wege find 
daher auch alle Differenzen oder Meinungsverſchiedenheiten, welche 
zwiſchen den zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen auf Grund des 
§ 6 a. a. O. berufenen bezw. analog dazu für berechtigt zu er⸗ 
achtenden Behörden und den das Geſetz vom 2. Juli 1875 hand⸗ 
habenden Ortspolizei⸗, Verwaltungsbeſchluß⸗ und Landespolizei 
behörden entſtehen, zum Austrage zu bringen, bevor die letzteren 
von den ihnen durch das Geſetz übertragenen Befugniſſen Ge⸗ 
brauch machen. 

— Der Nachtragsetat über den Reichstagsbau iſt 
dem Vernehmen nach, fertig geſtellt; doch dürfte der Vorſitzende 
der Reichstagsgebäude⸗Kommiſſion, wie die „Kreuzzeitung“ hört, 
noch einmal über die Baufrage bei dem Kaiſer Vortrag halte. 

— Das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft hat untern 
dem 3. Januar an den Reichstag eine Petition gegen die Er⸗ 
höhung der Holzzölle gerichtet. Es heißt darin u. a.: 

„Wenn in den Motiven zu dem an den Bundesrath gelangten 
Antrage u. a. bemerkt wird, daß der Durchfuhrban del vom 8° 
ſichtlich eine Schädigung durch die beabſichtigte Erhöhung der Holzzölle 
nicht erleiden werde, ſo iſt dieſe Vorausſetzung eine irrige. ch den 
praktiſchen Erfahrungen, welche in dem eee Holzgeſ 
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q a jorgeſehenen Privat- Tranfıtz 
gern gemacht worden find, iſt es allerdings möglich geweſen, dieſeni⸗ 
gen vom Auslande uns al den und zum Exvort beſtimmten Hölzer, 
welche ſchon in den Wäldern derartig vorgearbe te! 
werden, daß ſie nahezu in demſelben Zuſtande, in 
welchem ſie hier ankommen, wieder ausgeführt 
werden können, zollfrei durchzuführen. Ebenſo ift auch der 
Tranſit von Hölzern, welche hier am aße zwar durch Zerſägen um⸗ 
gewandelt, aus denen aber bei dieſer Verarbeitung lediglich ſolche Holz 
waaren gewonnen werden, die ſämmtlich oder doch zum weitaus größten 
Theile zum Export gelangen, von einer weſentlichen Belaſtung und 
Erſchwerung durch den am 1. Oktober 1879 eingeführten Eingangszoll 
nicht betroffen worden. 


weiß von keinem Manne, ich habe kaum mit einem einzigen ge 
ſprochen. Nichts, nichts, das Du Liebe oder eine Liebesaffaire 
nennen könnteſt, vielmehr etwas, das mich vielleicht ſehr unglück⸗ 
lich machen muß. Ach, frage nicht, frage nicht, Du ſiehſt wohl, 
wie ich leide!“ 

Frau Antonie war mit allen Vermuthungen zu Ende. So 
konnte kein Herzensroman beginnen, das ſtand feſt. Senfitive 
trocknete ja gar ihre ſchönen Augen, die ſchönen blauen Nixen 
augen, — ſie weinte. f 

„Komm nur,“ flüſterte tröſtend die junge Frau. „Albert 
braucht nichts zu wiſſen, er wird gleich hier fein. So, die Maske 
herunter, es ſoll Dich Niemand kennen, liebes Herz.“ ö 

Sie klingelte, eine Zofe nahm Mäntel und Tücher, dann 
gingen beide Damen in ein Zimmer des erſten Stockes, wo 
ſchon der Hausherr als Kapuzinermönch mit braunem Gewande 
und langem Pilgerſtab wartend umherwanderte. „Endlich!“ 
rief er. „Eure fürfilichen Hoheiten haben einen armen Kloſter⸗ 
bruder grauſam antichambriren laſſen. Es iſt 9 Uhr vorüber!“ 

Frau Antonie ſchlug die Hände zuſammen. „Abſcheulich, 
Du Treuloſer! Wollteſt Du uns nicht zum Ballſaal begleiten 
und dann ſelbſt im Koſtüme nachkommen? Es wäre jo amüſant 
geweſen, Dich nicht zu kennen.“ 8 

Der Mönch blinzelte ſchlau. „Erfahrung macht vorſichtig 
ſchöne Königin. Du hätteſt gar zu gern einmal wieder ein kleines 
Abenteuer erlebt, nicht wahr? Flüſterſzenen mit ſchmachtenden 
Minneſängern oder dergleichen!“ ö 

Und zu dem jungen Mädchen gewandt, fügte er bei: „Ich“ 
habe Beweiſe, Fräulein Waldheim. Dieſe arge Kokette hier, 
meine Frau, iſt längſt entlarvt. Im vorigen Jahre ließ ich mich 
verleiten, ihr die Maske, unter welcher ich erſcheinen wollte, ge⸗ 
heim zu halten, die ihrige dagegen erſpähte ich durch Beſtechung 
und als nun der Ball begann, da verfolgte ein altdeutſcher 
Troubadour das ſchöne Fiſchermädchen ſo lange beharrlich auf 
jedem Schritt, bis er es in eine halbdunkle Roſenlaube gelocll 
hatte. Dort, ſage ich Ihnen —“ 7 

Antonie zauſte feinen ehrwürdigen ſchneeweißen Bart. 
lügt, Senſitive, er lügt heillos! Glaub' ihm keine Silbe.“ MR 

Der Mönch zuckte die Achſeln. „Qui s'excuse, s’aceuse!” 
Sie hören es, Fräulein Waldheim. Hatte ich wohl ſchon irg 
eine Anklage vorgebracht? — Aber es iſt gewiß, der Troubadou 


Weſentlich anders aber liegt die Sach, bei ip Zweige uns 
leres Holzgeſchäftes, welcher in der Verardeitung ausländiſcher Hölzer, 
namentlich ausländiſchen Rundholzes, zu verſchiedenen Schnittgütern 
ven. Obwohl auch diefe Verarbeitung in der Hauptſache zum Zwecke 
der Herſtellung von Erportgütern erfolgt, fo entftebt doch 
‚bei derſelben, abgesehen von dem ſchon durch das Schneiden des Rund: 

dolzes herbeigeführten Verluſte an Kubikinhalt, noch ein ſehr anſehn⸗ 
cher Theil von Nebenprodukten, für welche im inländiſchen Konſum 
Abjag geſucht werden muß, und welche daher zu verzollen ſind. Eine 
trenge Sonderung der gewonnenen Schnittgüter, je nachdem fie expor⸗ 
tt werden oder in den einheimiſchen Konſum übergehen, iſt immerhin 
mit jo viel Umſtändlichkeiten und Koſten verknüpft, daß, wie die prak⸗ 
tiſche Erfahrung gezeigt bat, unſere Holzhändler und Schneidemühlen 
es in den meiſten Fällen vorziehen, das importirte Rundholz in rohem 
Zuſtande und vor der weiteren Verarbeitung zu verzollen und dadurch 
Mm den freien Verkehr zu ſetzen. Bei der Verarbeitung im Privattranſit⸗ 
ager nämlich kann — da das für den Export gearbeitete werthvolle 
auptprodukt dem Kubikinhlite nach bei kiefern Rundholz nur 
böchſtens ein Drittheil des eingeführten Rohmaterials beträgt — von 
dem Eingangszolle von 60 Pfennigen pro Feſimeter auch nicht mehr 
od — ein Drittheil, d. i. 20 Pfennige pro Feſtmeter, erſpart 

en. 

Wenn biernach ſchon jetzt dieſer eine Zweig unſeres Holzgeſchäftes, 
der doch auch vorzugsweiſe für den Export nach dem Auslande arbeitet, 
und an welchem 16 Dampfſchneidemühlen hier am Platze 
betheiligt ſind, durch den Holzzoll keineswegs unerheblich belaſtet iſt, 
— jo würde die Situation dieſes Geſchäftszweiges doch alsbald weſent⸗ 
lich ungünſtiger und in der That ernſtlich gefährdet werden, wenn die 
zum 1. Juli d. J. beantragte Erhöhung des Eingangszolles für rohes 

olz (Nr. 13, c, 1 des Zolltarifes) von M. 0,60 auf M. 1,80 pro 
eftmeter, d. i. auf das Dreifache, von den geſetzgebenden Gewalten 
wirklich beſchloſſen werden ſollte. BE 

Wenn wir uns, jo beißt es am Schluß, in dieſen unſeren Aus⸗ 
‚Führungen auf die Erörterung der vorliegenden Zollfrage ſpeziell rück⸗ 
ſichtlich des Tranfithandels beſchränken, fo wollen wir doch noch 
erwähnen, daß wir die ſchweren Bedenken, welche der im Bundesrathe 
beantragten Erhöhung der Eingangszölle für Bau: und Nutzbolz auch 

m anderer Hinſicht, namentlich wegen der inländiſchen Holz 
derſorgung, entgegenſtehen, keineswegs überſehen. Wir dürfen 
Aber vorausſetzen, daß dieſe Bedenken ſchon von anderer, in dieſer 
Richtung noch mehr als unſer Platz intereſſirter Seite in eingebendſter 

7 und überzeugendſter Weile werden zum Vortrag gebracht werden.“ 

— Den Jahresberichten der Handelskammer zu 
Goslar iſt zu entnehmen, daß dieſelbe gegen die bekannten 
Forderungen des Handelsminiſters, die Einſendung der Protokolle 
und Veröffentlichung der Jahresberichte betreffend, ehrfurchtsvoll 
proteſtirt und auf die darauf erfolgte Androhung der Auflöſung 
beſchloſſen hat, die Protokolle im Auszuge mitzuteilen, den Bericht 
an den Miniſter ſchriftlich zu erſtatten und einen beſonderen Be⸗ 
nit gedruckt an die Handels⸗ und Gewerbetreibenden zu ver: 


5 — In Görlitz, wo der Gewerbeverein ſich für die Ein⸗ 
ng von Arbeitsbüchern erklärt hatte, was aus der 
momentanen in demſelben zur Herrſchaft gelangten zunftfreund⸗ 
lichen Strömung zu erllären iſt, iſt am Donnerſtag eine Arbei⸗ 
terverſammlung abgehalten, in welcher die Abſendung einer Peti⸗ 
tion gegen Einführung der Arbeits bücher beſchloſſen wurde. Das 
Referat hatte auf Wunſch des Verbandes der Ortsvereine Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Lüders übernommen. 
er Ueber die Schulverſäumniſſe und deren nr = 
en gegenwärtig in den einzelnen Landestheilen ſehr zahlreiche, 
von under abr ide Beſtimmungen. Die hieraus ſich er⸗ 
gebenden Uebelſtände ſind bereits vor einiger Zeit im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache gekommen und haben Veranlaſſung ge: 
geben, die Staatsregierung aufzufordern, dieſe Beſtimmungen 
unabhängig von dem Erlaſſe eines Unterrichtsgeſetzes einheitlich 
du regeln. Dieſer Aufforderung zu entſprechen, iſt ſeitens bes 
Staatsminiſteriums ein Geſetzentwurf über die Be⸗ 
rafung der Schulverſäumniſſe ausgearbeitet 
worden, welcher dem Landtage alsbald zugehen wird. 


* 


fand das Viertelſtündchen in der grünen Ede unter Roſen und 
men äußern angenehm. Die ſchöne Genueſerin mit dem 
Fiſchernetz war fo liebenswürdig, jo — 

„O wie er verläumdet, wie er erſchrak, als ihm ſeine eigene 
Frau entgegenblickte!“ 

Der Mönch haſchte im Fluge die ſchöne Königin und küßte 
fie; unter Lachen und Scherzen gingen alle Drei hinunter zum 
Portal, wo ſchon die Equipage wartete; auf der Treppe fand 
Toni noch Gelegenheit, ihrem Manne zuzuflüſtern: „Laß Dir 
nichts merken, Schatz, aber Elli hat ein Geheimniß. Ich muß 

beute Abend ganz freie Hand behalten!“ 

Um es herauszubringen, natürlich! Laß mich Deinen Puls 
fühlen! Zehn Schläge über den Normalzuſtand hinaus. Er⸗ 
warteſt Du etwas beſonders Intereſſantes, Königin?“ 

„Etwas Schlimmes, glaube ich. Der gräuliche alte Jude, 
ihr Vater —“ 

N „PR! Geſtern habe ich ihn zufällig kennen gelernt. Er 
könnte uns ohne Maske, ſo wie er geht und ſteht, auf den Ball 
begleiten, alle Welt würde glauben, einen Hohenprieſter der vor⸗ 
chriſtlichen Zeit aus dem Grabe auferſtanden zu ſehen. Groß 
und königlich von Wuchs und Haltung, mit Augen wie man ſich 
die des trauernden Moſes denkt, edel und würdig in jeder Be⸗ 
wegung, iſt Aron Waldheim ein eben ſo bedeutender als durchaus 
gebildeter feiner Mann. Er gefiel mir auf den erſten Blick. 
Antonie hatte athemlos zugehört. „Und Elli ſieht ihm 
ähnlich?“ flüſterte fie. „Er hat dieſelben Augen, dieſelben Züge!“ 

„Nicht im mindeſten. Es iſt keine Spur von Gleichartig⸗ 
keit vorhanden. Aron Waldheim iſt ein ächter Sohn ſeines 
Volkes, Fräulein Eliſabeth dagegen zeigt nirgends die Verwandt⸗ 
W mit demſelben, fie iſt wirklich ein hinreißend ſchönes 
ädchen.“ 

„Schöner wie ich, Du Verräther?“ 
„Natürlich nicht. Gott behüte!“ 

Er hob lachend die beiden Damen in den Wagen, ſetzte ſich 
* ihnen und ſchloß den Schlag. Das Eis unter den Rädern 
mirſchte, der fluthende Regen hüllte alles, ſchmelzende Schnee: 
? berge und überſchwemmte Straßen, Menſchen und Gegenſtände 
in Seine grauen wallenden Schleier; die Fahrt war kurz und 
1 wenige Worte wurden gewechſelt. Eliſabeth ſah unter der 
Maske hervor unverwandt aus dem Fenſter und als die Equi⸗ 


ee 
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— Das ſtatiſtiſche Jahrbuch für die höheren Schulen Deutſch⸗ 

lands enthält folgende Angaben rückſichtlich des konfeſſio⸗ 

nellen Charakters der höheren Schulen des 
preußiſchen Staates. Es ſind 


Konfeſſion nicht 
evang. kath. ſimult. W 
von den 254 Gymnaſien „e ee ee Er: 3 
(1 reform.) 

„ „ 47 Progymnaſten 17 11 14 5 
„ „ 89 Realgymnaſien 45 1 2¹ 22 
„ „ 12 Oberrealſchulen i 4 12 
„ „ 73 Realprogymnaſien . 410 — 17 16 
„ „ 17 Realſchulen 1 5 5 
„ „ 30 höh. Bürgerſch. 10 5 7 8 

— Zur Ausführung der Verfügung vom 16. Oktober d. J., bes 

treffend die Aufhebung der Verpflichtung Ablegung des Feld⸗ 


A 
ſpiranten für den 


meſſer⸗Examens Seitens der A d 
i ienſt, hat der Minifter 


königlichen e e n ſt 0 

für Landwirthſchaft ꝛc. unterm 24. v. M. bezüglich derjenigen Forſt⸗ 
kandidaten welche das Tentamen vor dem 16. Oktober d. F., das 
Feldmeſſer⸗Examen aber noch nicht abgelegt haben, beſtimmt, daß ihnen 
die Wahl freiſtehen ſoll, entweder die durch obige Verfügung für das 
Tentamen vorgeſchriebene Prüfung im Staatsexamen nachzuholen oder 
ſich wie bisher noch der Feldmeſſerprüfung zu unterziehen und das 
darüber erlangte Zeugniß zum Staatsexamen beizubringen. Hierbei 
findet aber der § 28 der Landmeſſerprüfungs⸗Ordnung vom 4. Sep⸗ 
tember d. J. für ſie keine Anwendung. Auf das forstliche Biennium 
wird ihnen bei vorſchriftsmäßiger Führung des Tagebuches die Zeit 
vom 16. Oktober d. J. ab angerechnet werden. 

— Der Regierungsaſſeſſor v. Brandenſtein aus Gum⸗ 
binnen iſt, wie verlautet, hier eingetroffen. Es iſt dies be⸗ 
kanntlich der von der Regierung zum Stellvertreter des abweſen⸗ 
den Landraths ernannte Herr, um deſſen Willen im Gumbinner 
Kreistag der vielbeſprochene Konflikt ausgebrochen iſt. Herr 
v. Brandenſtein will ſich hier Inſtruktionen über ſeine fernere 
Haltung holen. 

— Ein Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ aus Wien 
meldet: Der wegen Bismarckbeleidigung verfolgte Berliner Jour⸗ 
naliſt Gilles, der ſich nach Wien flüchtete, wird nicht 
ausgeliefert. Derſelbe hatte gegen den Beſchluß des 
Wiener Landgerichts, welches dem deutſchen Auslieferungsbegehren 
Folge leiſten wollte, nicht an den öſterreichiſchen Juſtizminiſter, 
ſondern zunächſt an das Obergericht appellirt. Das Obergericht 
entſchied, daß der Bundesbeſchluß vom Jahre 1836, demzufolge 
auch politiſche Verbrecher auszuliefern waren, laut dem Juſtiz⸗ 
miniſterialerlaß vom Dezember 1870 ſeine Wirkſamkeit verloren 
habe. Somit gelten blos die Beſtimmungen vom Jahre 1854, 
welche nur wegen gemeiner Delikte Auslieferung zulaſſen; die 
Verurtheilung des Gilles in Berlin erfolgte aber, wie eine ein⸗ 
gehende Motivirung des Obergerichts nachweiſt, nicht wegen 
eines gemeinen Deliktes. Der Juſtizminiſter kann gegen die 
Entſcheidung des Obergerichts die Auslieferung nicht anordnen, 
ſonach unterbleibt die Auslieferung. (Die Freilaſſung des Gilles 
iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden.) 

Krefeld, 5. Januar. Wie die „Krefelder Ztg.“ vernimmt, 
iſt der Geheime Regierungsrath im Kultusminiſterium Eſſer aus 
Berlin in Begleitung des Regierunge⸗ und Schuulraths Dr. Dyck⸗ 
hoff aus Düſſeldorff zu einem zweitägigen Aufenthalte hier ein⸗ 
getroffen, um mehrere hieſige Schulen zu beſichtigen. Vermuth⸗ 
lich hängt dieſe Beſichtigung mit unſerer Simultanſchul⸗ 
Frage zuſammen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Januar. Aus Irland werden neue Ge⸗ 
waltthätigkeiten gemeldet. In Upper Croß (Grafſchaft 
Tipperary) wurden drei Gerichts vollzieher des iriſchen Eigenthum⸗ 


Dienſtag 9. Jaunar 
ſchutzvereins von einer bewaffneten Bande angegriffen. In dem 
Kampfe, welcher ſich entſpann, feuerten die Gerichts vollzieher ihre 
Revolver ab, wodurch einer der Angreifer getödtet und mehrere 
andere verwundet wurden. Die herbeigerufene Polizei verhaftete 
fünf Mitglieder der Bande. Auf der Landſtraße unweit Balli⸗ 
namore wurde am Dienſtag Abend ein erſt ganz kürzlich exmit⸗ 
tirter Pächter, Namens John Sheridan, ermordet. Das Motiv 
des Mordes iſt noch unbekannt, aber zwei der That verdächtige 
Perſonen ſind verhaftet worden. Der Ermordete ſaß geraume 
Zeit als „Verdächtiger“ in einem iriſchen Staatsgefängniß. 

Am 31. Dezember ſtarb hier General Sir Georg 
Brooke, einer der älteſten Offiziere der britiſchen Armee, im 
Alter von 90 Jahren. Er gehörte nahezu 60 Jahre der Ar⸗ 
tillerie der indiſchen Armee an, in welcher er die bedeutendsten 
Feldzüge in Indien mit großer Auszeichnung mitmachte. 

Die Frage, ob ein diplomatiſcher Vertreter der groß⸗ 
britanniſchen Regierung beim päpſtlichen 
Hofe akkreditirt werden wird, ſcheint gewiſſe Kreiſe in Eng⸗ 
land angelegentlich zu beſchäftigen. In einem Schreiben an Dr. 
Badenoch, den Sekretär der evangeliſchen Allianz, läßt Gladſtone 
erklären, daß ihm von einer Abſicht der Regierung, einen Mi⸗ 
niſterreſidenten beim Vatikan zu alkreditiren, nichts bekannt fer, 

Der „Mancheſter Guardian“ macht die Mittheilung, daß 
geſtern ein weiterer Schritt in der Vertheilung der Regierungs⸗ 
ämter geſchehen ſei. Herbert Gladſtone habe nun gänz⸗ 
lich die Stellung John Holms in der neuen Kommiſſion der 
Schatzamtverwaltung, für welche derſelbe ſchon fo lange beſtimmt 
war, eingenommen und Lord Kimberley habe die Verſetzung 
Evelin Aſhley's, der im Kolonialamte unter ihm als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär fungirte, auf den von Lord Enfield geräumten 
gleichen Poſten im indiſchen Amte beantragt, worauf Mr. Glad⸗ 
ſtone einzugehen geneigt ſei. — Generalmajor Sir Charles 
Macgregor, welcher in den afghaniſchen Feldzügen von 
1878, 1879 und 1880 eine Infanterie⸗Brigade befehligte und 
auch den Marſch des Generals Roberts, von Cabul zum Entſatze 
von Candahar, ſowie die Schlacht mitmachte, in welcher Eyub 
Khan aufs Haupt geſchlagen wurde, iſt geſtern in Torquay in 
ſeinem 72. Lebensjahre plötzlich geſtorben. 


Italien. 


Da ſich die Gotthardbahn⸗Geſellſchaft und die 
Favre ſche Unternehmung nicht einigen konnten, wird es zwiſchen 
den ſtreitenden Parteien zum förmlichen Prozeſſe kommen; welchen 
Umfang dieſer annehmen dürfte, läßt ſich ahnen, wenn man ſich die 
enormen Summen vergegenwärtigt, die dabei in's Spiel kommen. Die 
Favre'ſche Unternehmung wird von der Geſellſchaft für 8,744,000 Frks. 
belangt, theils als Konventionalſtrafe für Verſpätung, theils als Rück⸗ 
Runen für Inſtallationsvorſchüſſe e. Demgegenüber aber macht die 

nternehmung, welche jene Forderung übrigens beſtreitet. eine Forde⸗ 
rung ihrerſeits im Betrage von 11,481,000 Frks. als Entſchädigung 
für unrichtige Vorſtudien u. ſ. w. geltend. Mag der Vergleich noch 
fo mager ausfallen, der Prozeß iſt „fett“ für die Herren Advokaten. 
welche auch bereits eifrig mit Abfaſſung ſachbezüglicher Denkſchriften 


beichäftigt find. 9 
N Rußland und Polen. 
Petersburg, 5. Januar. Die „Most. gig.“ erörtert n 


ihrer letzten Nummer eingehend den Ausgleich zwiſchen Rußland 5 


und dem Vatikan. Sie freut ſich der zum Ausgleich führenden 
freundlichen Geſinnung beider Theile, welche die ſtreitigen Punkte 
praktiſch zu löſen ſucht, ohne die Prinzipien anzutaſten und ſagt: 

„So lange die Autorität der päpſtlichen Gewalt einen rein res 
ligiöſen Charakter hat, können wir ihr volle Freiheit laſſen. An⸗ 
dererjeit3 wird der Papſt, da er unſererſeits keinem Attentat auf feine 
rein geiſtliche Jurisdiktion begegnet. Alles vermeiden, was derſelben 


page hielt, faßte ſie haſtig die Hand der jungen Frau. „Toni, 
— Du ſagſt es im Ballſaal keinem Menſchen, wer ich bin? — 
Ganz gewiß nicht?“ 

„Auf mein Wort, — obwohl Du die Geheimnißvolle ſpielſt.“ 

„Morgen, flüfterte Eliſabeth. „Ach, Du erfährſt es früh 
genug.“ 

Im Toilettezimmer drängten ſich Roſenmädchen und Naja⸗ 
den, Griechinnen und Türkinnen bunt durcheinander; hier wurde 
eine Blume befeſtigt, dort ein Kranz oder eine Schleife ange⸗ 
bracht, mehrere Damen ließen ſich von ihren Dienerinnen jetzt 
erſt die ſammtene oder ſchleierartig aus ſchwarzen Spitzen her⸗ 
geſtellten Halbmasken vorlegen, überall flutheten die betäubenden 
Wogen von Veilchen⸗ und Fliedereſſenz, überall wurde geflüſtert, 
gelacht und wohl zuweilen auch ſpitze Bemerkungen gewechſelt, 
je nachdem. 

Vor einem der großen Spiegel ſaß eine Dame, deren beide 
Zofen bald dieſen, bald jenen Befehl erhielten, ſie ſchien ſehr 
um ihr Ausſehen beſorgt, ſehr gleichgültig gegen die Blicke der 
Umſtehenden, nur bedacht auf Eins, — ihre ſtrahlende Schön⸗ 
heit voll zur Geltung zu bringen. In der Tracht unſerer 
Elternmütter, mit Thurmfriſur und Reifrock, das Leibchen unter 
der Bruſt endend, die Arme und den Hals nur von einem 
durchſichtigen Spitzengewebe bedeckt, in Schnabelſchuhen und mit 
reichem vornehm einfachem Geſchmeide ſah ſie aus wie ein 
lebendig gewordenes ſchönes Wandgemälde. Das roſa Atlaskleib 
umfloß in tiefen Falten eine junoniſche Figur, weiße Doppel⸗ 
reihen ächter Perlen glänzten in den Locken und nur zum aller⸗ 
geringſten Theil bedeckte die Maske ein blaſſes, aber klaſſiſch 
ſchönes Antlitz. Jede Bewegung dieſer Dame war gebieten d, 
ihr ganzes Weſen von jener Nonchalance, welche nur durch den 
ſteten Verkehr mit der Welt hervorgebracht wird. 

„Senſitive,“ flüſterte Antonie, „kennſt Du die Dame im 
altdeutſchen Koſtüme? Es iſt Anna Felſing, dieſelbe, von der 
vor zwei Jahren ſo viel die Rede war, — Otto Zurheidens 
frühere Geliebte.“ 

Das junge Mädchen wandte plötzlich den Kopf. „Bitte, 
welchen Namen nannteſt Du fo eben, Toni?“ 

„Otte Zurheiden. Kennſt Du ihn, Elli?“ 

i Ein Kopfſchütteln war die Antwort. „Ich ſah ihn nie⸗ 
mals.“ 
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„Dann gieb Acht, ich will ihn Dir zeigen, ſobald wir im 
Saal find. Ach, welch ein Mann! ein Adonis, ein Apoll. 
Möge er ſich in Gott weiß welches Koſtüme geworfen haben, 
ſeine Figur, ſeine Haltung werden ihn verrathen.“ 

Eliſabeth zog immerfort die weißen Handſchuhe an und 
wieder aus, wie es ſchien, ohne ſelbſt zu wiſſen was fie that. 
„Du ſprichſt ja von dieſem Herrn Zurheiden mit ſehr lebhaftem 
Intereſſe, Toni,“ ſagte fie nach kurzer Pauſe. 

„Ach — laß Dirs anvertrauen, Senſitive, es war ſo eine 
Art Backfiſchleidenſchaft von mir, aber natürlich nur jo lange, 
bis Albert kam, erfahren hat ers nie. Mein Alter iſt von 
allen lebenden Männern der beſte, der liebenswürdigſte, aber 
hätte ich ihn nicht zur rechten Zeit kennen gelernt, dann wäre 
doch mein armes Herz — mit ſo vielen anderen — dieſem 
großen Eroberer zugeflogen. Hüte Dich, Kind, Otto Zurheiden 
iſt unwiderſtehlich. 

Eliſabeth beugte ſich näher zu ihrer Freundin herab. „Und 
dieſe Dame hier wäre ſeine Geliebte, Toni?“ ; 

„War es, Kind, damals als fie noch Comteſſe Anna von 
Sternfeld hieß. Ich werde Dir ſpäter die ganze Geſchichte 
erzählen. Man flüftert, daß Frau von Felſing nur hierher 
kam, um den Betrogenen abermals in ihre Netze zu ziehen.“ 

„Sie iſt alſo Wittwe?“ 

„Ja, ſeit länger als einem Jahre. — Aber jetzt komm, 
der Platz vor dem Spiegel iſt endlich frei.“ 

Die Toiletten wurden flüchtig gemuſtert, das Taſchentuch 
mit ein paar Tropfen Parfüm beſprengt, dann öffnete 
Diener die Flügelthüren und nun lag der große Ballſaal offen 
vor den Blicken der Eintretenden. Farben und Geſtalten 2 
Art wogten durcheinander; wie bunte Blumen zuſammengefügt 
in einen Rieſenkranz, erſchienen alle dieſe Theilnehmer des Mas 
kenfeſtes, aus deren fröhlicher Runde der Ernſt, die Etiquette 


für einige glückliche Ausnahmsſtunden vollkommen verbannt 
waren. Das zwangloſe „Du“ flog von Mund zu Mund. 


1 
Gruppen bildeten und Gruppen löſten ſich, Pierrot und feine 
luſtige Schaar beherrſchten das Feld, indeß Zigeunermütter aus 
den Händen weiſſagten und Brahminen und Zee oh 
Mönche im Predigerton die ausgelaſſenſſen Schwänke vor⸗ 


trugen. 
(Fortſetzung folgt.) 


einen in Rußland unzuläſſigen politiſchen Beigeſchmack giebt. 
Alles Weitere wird uon der Friedensliebe beider Parteien abhängen. 
Mit dem Papſt können wir in Frieden leben, nicht auf Grundlage 
eines Vertrages, ſondern im Gegentheil in dem Verhältniß, daß keinerlei 
formulirter Vertrag zwiſchen uns beſteht. Nur durch gegenseitiges 
perſönliches Vertrauen können unſere guten Beziehungen zum Haupt 
der römiſchen Kirche aufrecht erhalten werden. Wir überlaſſen 
ibm feine Gewalt in den Grenzen unſeres Reiches, 
aber haben nichts gegen ſeine Anordnungen im rein kirchlichen 
Sinn und Geiſt. Unſere Regierung wird in Angelegenheiten, welche 
außerhalb ihrer Kompetenz liegen, froh ſein, in ihm nicht einen Gegner, 
onderr einen Bundesgenoſſen oder Gehilfen zu ſehen. Dagegen wird 
I Alles von ſelbſt und mit einem Schlage verändern, jo bald 
auch nur ein Zweifel an der Reinheit des kirchlichen 
Charakters der päpftlihen Dispositionen entſteht. Die guten Be⸗ 
ſehungen werden dem Mißtrauen Platz machen, welches unvermeidliche 
edrückungen nach ſich zieht. Deswegen muß das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen zwiſchen den beiden Seiten ſich eine Stütze finden in der klaren 
Erkenntniß ibrer Intereſſen. So viel uns bekannt, ſind keinerlei 
i Abmachungen zwiſchen unſerer Regierung und der 
urie in Ausſicht genommen. Unſere Geſetzgebung verändert ſich in 
dieſer Hinſicht in nichts. Es handelt ſich nur um Abänderung eines 
Zee im beſtehenden Geſetz, eines Punktes der die Freiheit der 
iſchöfe bei Abſetzung und Verſetzung der Pfarrgeiſtlichen begrenzt. 
aragraph 14 des Ükaſes vom 14. Dezember 1865 beftimmt, daß die 
Car hialObrigfeit weder die Abſetzung noch die Verſetzung von Geiſt⸗ 
lichen ohne Genehmigung der Regierungskommiſſton für innere und 
eiftliche Angelegenheiten verfügen darf. Die Kurie findet dieſes Geſetz 
been end. Die Emmiſchung einer fremden Gewalt in die Beziehungen 
des Biſchofs zu den ihm untergeordneten Geiſtlichen entſpricht nicht 
ibren Canones. Aber die Regierung wird, indem fie der Eparchial⸗ 
behörde das Recht überläßt, ohne vorgängiges Einvernehmen mit der 
Regierungskommiſſion die Pfarrer abzuſetzen und zu verſetzen, natürlich 
dieſes Recht nur ſo lange achten. als ſich in den Verfügungen nicht 
eine heimliche ſtaatsfeindliche Tendenz erweilt.” 

Hiernach wäre kaum zu bezweifeln, daß die ruſſiſche Staats⸗ 
regierung im Allgemeinen von denſelben Prinzipien in Bezug auf 
das Verhältniß der ſtaatlichen zur hierarchiſchen Gewalt beſeelt 
iſt, wie die preußiſche und daß es jeweilig nur an dem guten 
Willen der Kurie liegt, einen Ausgleich der divergirenden Inter⸗ 
eſſen herbeizuführen. Die Behauptung aber der deutſchen Ultra⸗ 
montanen, die ruſſiſche Regierung habe ſich willfähriger und ver⸗ 
ſöhnlicher erwieſen, als die preußiſche, muß demgegenüber lediglich 
als ein neueſtes Kampfmittel ultramontaner Provenienz erſcheinen. 

Petersburg, 6. Januar. Ueber die Thätigkeit des 
Senators Manaſſein wird der „N. A. Z.“ von hier 
geſchrieben: Die in den Oſtſeeprovinzen ſtattfindende Revifion 
wird bemnächft ihren Abſchluß erhalten; dann kehrt der revi⸗ 
dirende Senator Manaſſein hierher zurück. Bereits hat 
derſelbe drei ſeiner Beamten, über welche von mehreren Seiten 
Klagen erhoben wurden, entlaſſen. Der Miniſter des Innern 
Graf Tolſtoi war überhaupt mit der Reviſion und mit der Art 
ihrer Ausführung nicht einverſtanden. Dem Vernehmen nach 
ſollen die von Senator Manaſſein zu erwartenden Reformvor⸗ 
ſchläge in erſter Reihe von einer Kommiſſion begutachtet werden, 

welcher die ſtändiſchen und kommunalen Körperſchaften der 
Sattifcen Provinzen Abgeordnete zu entjenden haben. Der 
f e Gouverneur von Livland, Baron v. Uexküll⸗Gyllenband, 
war bei ſeinem ſchwankenden Charakter ſeinem Poſten nicht ge⸗ 
wachſen. An ſeine Stelle it durch den Miniſter des Innern 
Grafen Tolſtoi der bisherige Gouverneur von Kaluga, Kammer: 
herr v. Schewitſch, berufen worden. Er hat früher in Heidel⸗ 
berg ſtudirt, ſpricht geläufig deutſch und giebt durch ſeinen be⸗ 
währten Pflichteifer die Bürgſchaft, daß er gemäß den Inſtruk⸗ 
tionen des Grafen Tolſtoi die in Aufregung verſetzten Deutſchen 
in den Oſtſeeprovinzen durch gerechtes ſorgſames Walten bald 
wieder beruhigen werde. 


Petersburg, 6. Jan. 
„Golos“ erfährt, eine Vorſtellun 


Der Luftballon im Kriege. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Aöronautik. 
Von Haus von Spielberg. 
Nachdruck verboten. 


Nur in den ſeltenſten Fällen kommen die praktiſchen Reſultate der 
Abronautik mit den Beitcebungen unſeres täglichen Lebens in Be⸗ 
rührung und nicht mit Unrecht bezeichnet man dieſe daher im gün⸗ 
ſtigſten Fall als eine Wiſſenſchaft der Zukunft. Hundert Jahre ſind faſt 
vergangen, ſeit Montgolfier ſeinen erſten mit heißer Luft gefüllten 
Ballon unter dem begeiſterten Zuruf der ſtaunenden Menge aufiteigen 
ließ, noch immer aber iſt die Lenkbarleit der Luftſchiffe nicht über das 
Verſuchsſtadium hinausgelangt und erſt die allerneufte Zei hat einige 
nicht ganz unportheilbaſte Reſultate in letzterer Richtung geliefert, die 
bei weiterer Ausbildung der kleinen in die Gondel aufzunehmenden 
Betriebsmaſchinen ſich vorausſichtlich raſch zu noch günſtigeren vervoll⸗ 
kommnen werden. Vielleicht iſt auch bier noch der Elektrizität ein 
neues Gebiet ihrer vielſeitigen Thätigkeit vorbehalten, wenigſtens 
arbeitete ein Luftſchiff, welches der bekannte Elektrotechniker Trou 
auf der jüngften Partier Ausſtellung vorführte, in recht überraſchender 
Weiſe. Bess kann man aber jagen, daß die Luftſchifffahrt bis 
deute — abgeſehen von ihrer wiſſenſchaftlicheren Ausbildung an ſich 
und umgerechnet einiger mehr indirekter, aber immerhin nicht unbe⸗ 
deutender Dienfte, welche fie einzelnen Zweigen der Naturwiſſenſchaften 
zu leiſten im Stande war — weſentliche praktiſche Erfolge im Allge⸗ 
meinen nicht erzielt hat. so) 

Nur die Kriegskunſt hat es verſtanden, die bisher geſammelten 
Erfabrungen praktiſch zu verwerthen und man beginnt gerade in aller» 
neuſter Zeit in militäriſchen Kreiſen ihrer Bedeutung ein um ſo leb⸗ 
bafteres Intereſſe zuzuwenden, als einzelne von engliſchen und framö⸗ 
ſiſchen Fachleuten ausgeführte Verſuche Reſultate haben erzielen laſſen, 
die lebhaft zu Gunſten der Anwendung geſeſſelter, wie freiſchwehender 
Ballons in * Phaſen des Feld⸗ und des Belagerungskrieges 
ſprechen. Der Gedanke, die feindlichen Stellungen von der Gondel 
eines Luftſchiſes aus einzuſehen, lag zu nahe, als daß man nicht 
den Verſuch hätte 
denn ſchon 1794 


Das Juſtizminiſterium hat, wie der 
emacht, nach welcher die in den 
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übrigen Gouvernements des Reichs geltenden, im Jahre 1879 beſtä⸗ 
tigten Beſtimmungen über die geſetzliche Höhe der Zinſen 
bei Darlehen auf die Oſtſeeprovinzen ausgedehnt werden. Na 
dieſen Beſtimmungen iſt die Fixirung der Zinſen freier Vereinbarung 
überlaſſen, falls aber eine ſolche nicht ftattgefunden, iſt der geſetzliche 
Zinsſuß auf 6 Proz. zu normiren. Nach den in den baltiſchen Provinzen 
giltigen Beſtimmungen wird aber die Zinſenhöhe in Livland auf 5 Proz., 
in Eſtland und Kurland auf 6 Proz. p. a. ſixirt. Da nun eine ſolche 
Abweichung in der Praxis mancherlei Unzuträglichkeiten im Gefolge 
hat, ſo ſoll in Zukunft der für das Reich geltende Zinsfuß auch in 
den baltiſchen Provinzen in allen den Fällen Anwendung finden, wo 
der Zinsfuß auf geſetzlichem Wege zu bemeſſen iſt. i 

Riga, 6. Januar. Petersburger Blätter melden, daß der Liv⸗ und 
Kurland revidirende Senateur zu den Weihnachtsfeiertagen ſich nach 
Petersburg zu begeben gedenke. Wie die „Rig. Ztg.“ erfährt, iſt Herr 
Geheimrath Manaſſein bis heute noch nicht aus Kurland zurückgekehrt 
und iſt an unterrichteter Stelle von einer beabſichtigten Reiſe nach 
Petersburg nichts bekannt. 

Odeſſa, 4. Januar. Die älteſten Leute können ſich, ſo ſchreibt 
man dem „Golos“, eines ſolchen Stillſtandes im Handel 
nicht entſinnen, wie er jetzt in Odeſſa herrſcht. Es beſtätigt ſich fichtlich, 
daß unſere ſchöne ſüdliche Stadt nur durch Verſendungen von Roh⸗ 
waaren und Spekulationen mit denſelben eriftirte. Nichts, oder fait 
nichts produzirt ſie ſelbſt, ſie diente nur, ſo zu ſagen, als Vermittlerin 
zwiſchen den Verkäufern ihres großen und fruchtbaren Ravons und den 
ausländiſchen Käufern, wobei ſie von beiden Theilen eine bedeutende 
Courtage erhob. Dieſe Ordnung beſtand ſeit langer Zeit und war 
durch Zeit und Gewohnheit geheiligt, und ihr verdankte eine große 
Menge Vermittler aller Arten und Spezialitäten, deren Zahl in Odeſſa 
immer größer wurde und das Hauptkontingent des dortigen. Mittel⸗ 
ſtandes“ bildete, ſeine Exiſtenz. Die jetzige Kriſis, welche ihren Urſprung 
ausſchließlich der unbedeutenden Nachfrage nach unſerer Rohwaare vom 
Auslande ber verdankt, macht ſich beſonders dem Mittelſtande fühlbar, 
welcher, wie man zu ſagen pflegt, in den Tag hineingelebt hat, ohne 
an die Zukunft zu denken. Wenn man noch binzufügt, daß die Pro⸗ 
feifion der Makler, welche bei verhältnißzmäßig wenig Arbeit und ges 
ringem Riſiko recht anſtändige Einkünfte abwirft, den Trieb auf großem 
Fuß zu leben entwickelt. jo wird die vollſtändig troſtloſe Lage, in 
welcher fie ſich jetzt, Dank dem gänzlichen Stillſtande im Handel bes 
findet, verſtändlich. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kriſis, welche von 
ſo traurigen Folgen für den Mittelſtand iſt, auch nicht ganz obne 
Einfluß auf diejenigen bleiben kann, welche zu demſelben in Beziehungen 
ſtanden. Der ganze Handel liegt überhaupt darnieder. Die Magazine. 
die früher täglich einen Umlatz von 500—1000 Rbl. hatten. nehmen 
jetzt Tage hindurch nicht das Geringſte ein. Schneider, Schuhmacher, 
Juweliere und überhaupt alle Handwerker find ohne Arbeit. Ueberall 
ſieht man nur „Ausverkaufe“ und „Liquidationen“. 
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Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 8. Januar, Abends 7 Uhr. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt der Ueberſchätzung der poli⸗ 
tiſchen Wirkung des Todes Gambetta's, welche die Aeußerungen 
der deutſchen Preſſe in Frankreich hervorgerufen zu haben ſcheinen, 
entgegen. Das Journal „Paix“, das Organ Grévy's, drückte 
die Situation richtig aus, wenn es vom Kriege ſage, daß 
Frankreich den Krieg nicht wünſche und nicht fürchte; 
damit ſei Frankreich in derſelben Situation, wie Deutſchland, 
wie jede ihrer Verantwortlichkeit ſich bewußte Macht. Weniger 
friedlich ſeien die Aeußerungen des „Siecle“, des Organs Briſ⸗ 
ſons, der als Mann der Revanche für den Krieg erſcheine. 
Briſſon wolle zwar nicht die Revanche zum ausſchließlichen 
Zweck feiner Politik machen, aber immerhin zum Zweck; wir 
werden das abwarten, und wenn Briſſon dereinſt in die Lage 
kommt, ſeinen Zwecken praktiſch Ausdruck zu geben, wird er 
Deutſchland damit nicht überraſchen. 

Rom, 8. Januar. Geſtern Abends wurde eine Enthüllung 
der neuen Büſte Oberdank's durch den Verein für Menſchenrechte 


die Erfindung der elektriſchen Telegraphie gab Gelegenheit, dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen. Beim Aufſteigen des Ballons wurde nunmehr 
von dieſem aus ein Leitungsdrath abgewickelt, welcher in der Gondel 
ſowohl als im Hauptquartier mit Telegraphenapparaten in Verbindung 
ſtand, ſo daß der elektriſche Funke Meldung, Anfrage oder Befehl mit 
Blitzesſchnelle und unfehlbarer Sicherheit von der Wolkenhöhe herab 
oder zu ihr hinauftragen konnte. Der franzöſiſchen Expedition nach 
Algier 1830 wurde ein Ballontrain mitgegeben, ohne indeſſen zur Be⸗ 
nutzung zu gelangen; 1849 ließen die Oeſterreicher bei der Belagerung 
Venedigs mit Bomben ausgerüſtete Papierballons aufſteigen, welche 
ihren gefährlichen Inhalt in die Feſſung entleeren ſollten — da aber 
in den höheren Luftſchichten ein konträrer Wind herrſchte, fielen die 
Bomben unerwünſchter Weiſe in das eigene Lager nieder. 
Wir übergehen einen Verſuch des bekannten Luftſchiffers Godard, 
in der Schlacht bei Solferino (1859) von der franzöſiſchen Aufſtellung 
aus die öſterreichiſchen Linien zu beobachten, da er kein nennenswerthes Ne⸗ 
ſultat lieferte; nur der Vollſtändigkeit halber erwähnen wir ferner die Ver⸗ 
wendung der Asronautſk in dem nordamerikaniſchen Bürgerkriege (1861) 
während deſſen die Unionsarmee wiederholt Luftballons als Poſten zur 
Beobachtung des Feindes und der Wirkung der eigenen Artillerie, ſowie 
zur photographiſchen Terrainaufnahme benutzte, und wenden uns direkt 
jenen Epiſoden des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges zu, in denen die Nero: 
nautik zum erſten Male in großem Maßſtab zur Verwendung gelangte. 
Nachdem im September 1870 die deutſche Armee das für unmög⸗ 
lich gehaltene dennoch vollbracht — um das ſtolze Paris einen undurch⸗ 
brechbaren eiſernen Gürtel gezogen hatte, der aller Anſtrengungen der 
zernirten Haupiſtadt ſpottete, mußte ſich das Beſtreben der einge⸗ 
ſchloſſenen Regierung darauf richten, wenigſtens die Mögtich!eit brief⸗ 
licher Kommumtation mit den Provinzen offen wu halten. Nach vielen 
vergeblichen Verſuchen — interefiant iſt z. B. das Proſekt vermittelft 
kleiner hobler Metallkugeln, welche ſich in der Seine ſchwimmend fort⸗ 
bewegen ſollten, Nachrichten nach außerhalb gelangen zu laſſen — er⸗ 
wies ſich ſchließlich die Luftſchifffahrt in Verbindung mit der Tauben: 
poſt als das einzig brauchbare Werkzeug für den angebahnten Zweck 
und der regelmäßige Ballondienſt erreichte unter der energischen Leitung 
des tüchtigen Generaldirektors der Poſten, Rampon, wirklich ſtaunens⸗ 
werthe Reſultate. 
Von 64 Ballons wurden 5 von der Zernirungsarmee abgefangen, 
2, welche in der Nacht Paris verließen, erreichten bereits vor dem An⸗ 
bruch der Tagesbelle das Meer und verſanken in die Fluthen, die 
übrigen aber erfüllten ihre Aufgabe vollkommen und beförderten insge⸗ 
ſammt außer den Luftſchiffern ſelbſt 91 Paſſagiere. 363 Brieftauben 
und 9000 Kilogramm Depeſchen, welche letztere ca. 3 Millionen Briefe 
repräſentirten. Dieſer Erfolg, verbunden mit dem verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Prozentſaß der Unglücksfälle, zeigt, ein wie günftiges Kommu⸗ 
nikationsmittel Ballons unter Umſtänden für eine Armee oder einen 
ernirten Platz werden können und v. Fiſcher⸗Treuenfels weiſt in ſeinem 
vor Kurzem erſchienenen vorzüglichen Werk über Kriegstelegraphie mit 
Recht darauf hin, daß ſie einen integrirenden Theil der Kriegsaus⸗ 
rüſtung jeder Großmacht bilden müßten. Zur Würdigung dieſes Er⸗ 
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verſucht. Die Regierung laß die Verſammlung unter Interven⸗ 
tion der bewaffneten Macht auflöſen, den Präſident und Andere, 
im Ganzen 25 Perſonen, verhaften, ſowie die Büſte und die 
Plakate ſaiſiren. Die Verhafteten wurden nach dem Gefängniß 
abgeführt. Die Stadt iſt vollkommen ruhig. 

Marſeille, 8. Januar. Heute früh wurde an jedem der 
beiden Eingänge zum öſterreichiſchen Konſulate ein italieniſch ge⸗ 
ſchriebenes Plakat folgenden Inhalts: „Tod dem Kaiſer von 
Oeſterreich, dem Henker Italiens, dem Mörder Oberdank's!“ 
unterzeichnet: „Die Italiener“ angeheftet vorgefunden und von 
der Polizei beſeitigt. 

a Newyork, 8. Januar. In allen größeren Städten der 
Union finden Verſammlungen behufs Veranſtaltung von Kollekten 
für die Ueberſchwemmten in Deutſchland ſtatt. 

Polk iſt in San Antonio in Texas verhaftet worden. 
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Tocales und Provinzielles. 


Poſen, den 8. Januar. 

d. [Ueber die polniſchen Agitations mittel] 
oder, wie fie von dem „Dziennik Pozn.“ genannt werden, die 
Mittel zur inneren Vertheidigung der polniſchen Nationalität 
während des Jahres 1882, ſpricht ſich das Organ der nationalen 
Polenpartei in einer Neujahrs⸗Betrachtung recht befriedigt aus 
und meint, das Gebiet der inneren Vertheidigung habe während 
des verfloſſenen Jahres nicht nur Ausdauer, ſondern auch Fort⸗ 
ſchrüte nach allen Richtungen aufgewieſen. Alle Inſtitutionen, 
welche dazu beſtimmt ſeien, die polniſche Nationalität in ſich zu 
feſtigen und fie dadurch ser andringenden Germaniſirung gegen⸗ 
über widerſtandsfähiger zu machen: 
niſchen, landwirthſchaftlichen, finanziellen und Volksbildungsvereine 
entwickeln unausgeſetzt ihre heilſame Thätigkeit. Während des 
abgelaufenen Jahres hätten die unteren Volksſchichten einen 
tröſtlichen Anblick dargeboten; die lebhafte Betheiligung derſelben 
an den Wahlen, das Intereſſe für die Volksbibliotheken, ebenſo 
das Verhalten der „Bamberger“ bei Poſen in der bekannten 
Schulangelegenheit, alles Dieſes beweiſe, daß die polniſch⸗nationale 
Idee immer weitere Schichten erfaſſe. Da auch in Weſtpreußen 
ähnliche Erſcheinungen zu Tage treten, auch dort in Thorn, wie 
hier in Poſen, ein polniſch nationales Muſeum ins Leben ge⸗ 
treten und eröffnet worden ſei, ſo liege demnach alle Veranlaſſung 
vor, mit Troſt und Hoffnung in die Zukunft zu ſchauen; es 
komme nur darauf an, eine ausdauernde Thätigkeit zu entfalten. 
— Wie man ſieht, wird in dieſer Neujahrs⸗Betrachtung die 
wahre Bedeutung aller polniſchen Vereine und Inſtitutionen offen 
zugeſtanden; ſie haben nur dem einen Ziele, dem der Stärkung 
der polniſchen Nationalität, zu dienen! 

See a Anal tholz hi 
nd Bir ierungs⸗ 
Sekretariats⸗Aſſiſtenten angeſtellt W a e 
r. Der kommandirende General v. Stiehle, welcher vor 


einigen Tagen nach Berlin gerei iſ i i 
zurückgekehrt. gereiſt war, tit geſtern Nachmittags bierher 

r. Schulinſpektion. Die bisher von dem königl. Kreis ſchulin⸗ 
ipeltor Teklen 5 in Meferig verwaltete Lokalinſpektion über die 
katholiſche Schule zu Koſchmin iſt dem Pfarrer Gutſche zu Oppel⸗ 
witz bei Stenſch (Regierungsbezirk Frankfurt a. O.) übertragen worden. 
Die bisher von dem au Kreisſchulinſpektor Lu ſt in Rogaſen vers 
waltete Lokalinſpektion über die Simultanſchule zu Obornik iſt dem 
königl. Diſtriktskommiſſarius Buddee in era übertragen. 


folges iſt die Thatſache um ſo höher anzuſchlagen, daß ohne die Luft⸗ 
ſchifffahrt kaum ein Brief den e Zernirungsgürtel, welchen die 
deutſchen Heere um das viel umerworbene Paris gelegt hatten, paſſiren 
konnte und daß auch die Erfolge der Taubenpoſt allein dem Ballon⸗ 
dienſt zu verdanken ſind. Es iſt vielleicht nicht unintereſſant, der wem 
bekannten Thatſache hierbei nochmals Erwähnung zu thun, daß n. 
von Chartres, wie von Rouen aus bei Beginn der Zernirung mehrfach 
Verſuche gemacht worden ſind, nach Paris durch eine Ballonfahrt hin⸗ 
einzugelangen ; die bekannten Gebrüder Tiſſandier find zu verſchiedenen 
Malen in der ausgeſprochenen Abſicht aufgestiegen, die Hauptſtadt zu 
erreichen und die Reſultatloſigkeit dieſer Beſtrebungen zu ammengehal⸗ 
ten mit den weiter unten erwähnten glücklichen Experimenſen einiger 
engliſchen Offiziere giebt ein deutliches Bild von der Entwickelung der 
Kriegs Abroneutik im . Jahrzehnt 
N ie in Paris und Metz freiſchwebende Ballons zu Kommunika- 
tionszwecken, find auch im Feldkriege an der Loire geſeſſelte Ballons 
zu Peet der Fee franzöſiſcherſeits zur Verwendung gelangt, ohne 
daß bei den letzteren bedeutende Erfolge erzielt worden wären, 
lag dieſes jedoch weniger an ihrer Leiſtungsunfähigkeit, als an der Ueber⸗ 
ſtürzung der Ereigniſſe in jener Periode des Feldzuges. die auf alle 
er pi 8 . 8 un * uſammenwirken der 
eeresleitung mit den einzelnen Theilen des Arme i 
Bin Beine pi 1 e⸗Mechanismus oft 
ie Ende Dezember in Tours gebildeten Luftſchiffer⸗Kompagni 
welche Nad er = 3 n her die Nord⸗ und De 
armee beſtimmt waren, langten erſt nach abgeſchloſſenem ill⸗ 
ſtand auf den betreffenden Operationsfeldern an. l N 
Deutſcherſeits unterſchätzte man im Feldzug 1870/71 die Bedeu⸗ 
tung der Luftſchifffahrt zwar keineswegs aber die ſchnelle Aufeinander⸗ 
folge glücklicher Operationen ließ ihren Werth bald zurücktreten; in⸗ 
deſſen iſt vor Straßburg ein Waſſerſtoffballon einigemale perſuchsweiſe 
aufgeftiegen, während zwei in Köln formirte asronautiſche Detachements 
nicht zur Verwendung gelangten. In der Krupp'ſchen Fabrik wurden 
einige kleine Geſchütze zur ſpeziellen artilleriſtiſchen Bekämpfung der 
Ballons und mit demgemäß faft vertikal ſtehendem Rohr angefertigt 
und trafen bereits im Dezember vor Paris ein; über die mit ihnen 
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die wiſſenſchaſtlichen, tech⸗ 


erzielten Reſultate ſowie darüber, ob ſie überhaupt zur praktiſchen An⸗ 


wende 5 Kr 4 vn 1 

nz en Feldzug un ächli 
15 wien Kinn Sauer zug auptſächlich aus Veranlaſſung 
nen die Armeen faſt aller Großmächte ſich lebhafter mit der 
beſchäftigen, wie eine geregeltere und — Aae 
Abronautik für Kriegszwecke einzuleiten ſein würde. Speziell England, 
Frankreich und Deutſchland haben durch Einſetzung beſonderer tech⸗ 
niſcher Kommiſſionen und die beiden erſteren Staaten durch zahlreiche 
und koſtſpielige Verſuche ihr Intereſſe bethätigt, während bei uns die 
kältere, theoretiſche Behandlung 8 Oberhand behielt. 

uß folgt.) 


| 
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ewonnenen günftigen Erfahrungen began? 


th. Benefiz. Das am Mittwoch bivorſtehende Benefiz des Herrn 
don Bongardt darf, ganz abgeſehen von der Novität, welche der 
bend bringen wird, als Ehrentag des entſchieden beliebteſten, ſang⸗ 
friſcheſten Mitgliedes unſerer Oper auf die volle Sympathie und eine 
entſprechende volle Antheilnahme des Publikums rechnen. Wir wüßten 
eit Glomme's Weggang von der biefigen Bühne vor ungefähr 
acht oder neun Jahren keinen Repräſentanten des erſten Barytonfaches 
f nennen, der ſo wie Herr von Bongardt die allgemeine öffent⸗ 
iche Anerkennung und Wertbſchätzung ſich zu erringen gewußt hätte. 
Daß der Benefiziant zu feinem Ebrenabend auch noch eine heitere Oper 
wählt, die für uns ſo gut wie Nopität iſt, ihm eine volle Thätigkeit 
ſichert und als ein hervorragendes Stug guter heiterer Muſik im In⸗ 
und Ausland bekannt iſt, wird und muß dazu beitragen, dem Theater 
am Mittwoch ein volles, ungetheiltes Intereſſe entgegenzutragen 
r. Der Geſchworenen⸗Entſchädigungsverein hielt am 6. d. M. 
im Saale von Simons Reſtaurant unter Leitung ſeines Vorſitzenden, 
Amtsgerichtsſekretärs Miller, die ordentliche Generalverſammlung 
ab. Junächſt erſtattete Kaufmann Dreyzehner den Bericht über 
die Vereinslage. Danach hat ſich die Anzahl der Mitglieder, welche 
im Anfange v. J. 132 betrug, auf gegenwärtig 235 vermehrt, von 
denen ca. 100 in der Stadt Poſen, 130 außerhalb derſelben wohnen. 

on dem Vereine entſchädigt wurden im vorigen Jahre 19 Geſchwo⸗ 
dene mit zuſammen 824 M., und zwar erhielten fie 4 M. pro Tag. 

er Kaſſenbeſtand beträgt gegenwärtig gegen 600 M., und da der 

eitrag pro 1883 ſich bei der gegenwärtigen Mitgliederzahl auf zu⸗ 
ſammen 705 M. belaufen wird, ſo iſt demnach der Verein finanziell 
anz günſtig ſituirt. Nachdem hierauf Kaufmann Tunmann den 

aſſenbericht erſtattet hatte, wurde, da Landſchafts⸗Buchhalter Me⸗ 

iger die Rechnungen revidirt und für richtig befunden hat, dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt. Dritter Gegenſtand der Tagesordnung war 
ie Erledigung etwaiger Anträge auf Statutenänderung. Da jedoch 
ie Anzahl der Anweſenden eine nur geringe war, ſo beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung auf Antrag des Vorſitzenden die Anberaumung einer zweiten 
gußerordentlichen Generalverſammlung nach drei Monaten, welche 
offentlich ſtärker beſucht fein wird. Es handelt ſich in derſelben um 
Beſchlußfaſſung über ein höheres Eintrittsgeld oder einen höheren 
Qubresbeitrag, um die Ausdehnung des Vereins, welcher bisher nur den 

chwurgerichtsbezirk Poſen umfaßte, auf die ganze Provinz Poſen c. 
r. Der Männer⸗Turnverein Poſen hielt am 6. d. M. Abends 
im Lamdert'ſchen Saale unter zahlreicher Betheiligung fein 23. Stif⸗ 
tungsfeſt ab. Nach einigen Muſikoiecen von der Kapelle des 99. In⸗ 
fanterie⸗Regiments hielt der Vorſitzende des Vereins, Rektor Freyer, 
ie Feſtrede, in welcher er über die Bedeutung der Turnerei in der 
egenwart ſprach und mit einem Hoch auf die Turnerei ſchloß. Es 

gann hierauf unter Leitung des Turnwarts Herrn Riemann das 

auturnen, an welchem ſich etwa 30 Turner betheiligten. Zunächſt 
fanden Stabübungen unter Muſikbegleitung ſtatt, worauf in drei 
iegen an Reck und Pferd, an Barren und Bock, an Pferd und Red 
geturnt wurde. Die Leiſtungen, welche ein ıchönes Bild gewährten 
und den Beweis für den in dem Vereine herrſchenden guten G iſt 
leferten, riefen den lebhafteſten Beifall der Zuschauer hervor. Das 
ſchauturnen endete mit einem Kürturnen. Bei der Feſttafel, welche 
ch an das Schauturnen anſchloß, wurden mehrere Toaſte ausge⸗ 
bracht: von dem Vorſitzenden des Vereins, Rektor Freyer, auf den 
Turnwart und die Vorturner, von dem Geräthwarte, Herrn Stiller, 
auf den Vorſitzenden des Vereins, von dem Turnwarte Herrn Rie⸗ 
mann auf das Feſtkomite. Das Tanzkränzchen, welches der Feſttafel 
olgte, erreichte erſt in früher Morgenſtunde fein Ende. 

r. Eine goldene Hochzeit. Im Jahre 1839 kam der Tiſchler 
Chole mins ki, welcher gegenwärtig 77 Jahre alt, und aus unſerer 
Provinz gebürtig iſt, nach Poſen, und hat ſeitdem unſerer Stadt als 
Mitbürger angebört. Er hat viel Trübſal in feinem Leben erfahren, 
und ſeit 20 Jahren it er der liebevolle Pfleger ſeiner treuen Lebens⸗ 

gefährtin, welche er im Jahre 1833 geheirathet hatte, und welche jeit 
wei Jahrzehnten blind und gelähmt darniederliegt; er hat, um ſich 
ejer Pflege widmen zu können, die Tiſchlerei aufgeben müſſen, und 
ernährt ſich ſeitdem kümmerlich durch kleine Handarbeiten, die er im 
rankenzimmer beſorgen kann (als Kitterei von Glas und Porzellan 
und künſtliche Drechslerarbeiten). Da nun am 13. d. M. der Tag iſt, 
an welchem vor 50 Jahren die beiden alten Ebeleute den Bund fürs 
Leben geſchloſſen haben, ſo hat ſich ein Komite au dem Zwecke ge- 
bildet, dem Ehepaar an dieſem Tage dadurch eine Freude zu bereiten, 
aß man ihm eine Gabe überreicht, durch welche demſelben die Sorge 

r die wenigen ibm noch bevorſtehenden Lebenstage erleichtert wird. 

eiträge zu dieſem Behufe werden gern von der Expedition der 
29 oſener Zeitung“ und dem Schornſteinfeger⸗Obermeiſter 

eſchte entgegengenommen. 8 f 

— Dar den an 28 pre der Provinz Poſen. Um vielfach 
geäußerten Wünſchen zu entiprechen, wird die kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion 
zu Poſen in dem in der Bearbeitung begriffenen Ortſchaftsver⸗ 
dich n iſſe unſerer Provinz bei den einzelnen Ortsnamen auch die 

ngabe des Polizei⸗Diſtriktsamts, zu welchem die Orte ges 
b ten, hinzufügen laſſen. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe war am 7. d. Mts. Morgens 
bis auf 290 Meter geſtiegen, iſt aber jeitdem bereits wieder etwas ge⸗ 
fallen; die Wieſen zu beiden Seiten der Eichwaldſtraße find über⸗ 
ſchwemmt; auch dringt das Waſſer bereits in die Keller in den tiefer 
gelegenen Stadttheilen. - 

r. Unverhofft. Heute Morgens 34 Uhr wurde eine Frauens⸗ 
perſon aus ions, welche ſich ſeit einigen Tagen in Poſen aufhält 
und in einem Hauſe auf der Bergstraße wohnt, vor dem Haufe Berg⸗ 

aße 3 plötzlich von Wehen befallen. Als der Nachtwächter die 
guf der Erde liegende Perſon bemerkte, brachte er fie in ein benachbartes 
Reſtauratienslokal, welches um dieſe Zeit noch geöffnet war; dort 
wurde fie, nachdem inzwiſchen eine Hebamme eiligſt herbeigeholt worden 

„von einem Mädchen glücklich entbunden; alsdann wurden Mutter 
und Kind nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

r. An 6 Hunden, welche trotz der gegenwärtigen Hundeſperre 
wiederholt ohne Maulkorb und ohne Leine auf den Straßen unſerer 

tadt betroffen worden find, ſoll nunmehr auf polizeiliche Anordnung 
durch den Abdecker die „Exekution“ vollzogen werden. 5 

r. Betrug. Am Sonnabend verlangte ein Knabe in einem Fleiſcher⸗ 
laden auf der Walliſchei für 50 Pf. Wurſt und legte dafür ein 10 910 

Stück hin, weiches in der Weiſe gefälſcht war, daß aus der Zahl 10 
die Zahl 50 gemacht war. Als der Knabe jab, daß dieſer Betrug be⸗ 
merkt wurde, lief er davon, und gleichzeitig mit ihm ein älterer Mann, 
welcher an der Thür des Ladens auf den Knaben gewartet ee 

X Rogafen, 6. Januar. [Wegeverbeſſerung. Feuer. 
Kür die 8 des Verbindungsweges von Neuporwerk nach 

biezierze (Gutſeldmark Obſezierze) war von der provinzialſtändiſchen 

Wegebau⸗Kommiſſion der Beitrag von 38 0 M. bewilligt worden Mit 
Vilſe dieſes Beitrages bat Herr v. Turno auf Oblezierze bei Obornik 
den Wegebau nunmehr fertig ſtellen laſſen und find die Arbeiten, im 
Laufe vorigen Monats bereits von dem Provinzial⸗We ebau⸗Inſpektor 
hegenommen worden. Die Geſammtkoſten dieſer Wegeverbeſſerung 

. ftellen ſich auf weit über 10,000 Mark. — Geſtern Nachts um 3 Uhr 
wurden wir durch das Feuerſignal aus dem Schlafe geſchreckt. In der 
Darnikau'er Straße war in dem Wohngebäude des Schneiders W. 
Pauke ausgebrochen und zwar in dem Hinterhauſe des genannten Ge⸗ 
es. Da ſich in der Nähe deſſelben die großen Spiritus⸗ und Pe⸗ 
denleumla er des Kaufmanns Z. befinden, jo war große Gefahr vor: 
anden. Es gelang ſedoch dem Bemühen der biefigen Feuerwehr, dieſe 

Gefahr abzuwenden, während allerdings nicht verhütet werden konnte. 
daß zwei Stallungen des anderen Nachbarhauſes vom Feuer zerſtört 
murden. Mit Mühe wurden zwei Kinder des chneidermeiſters W. 

ö cette. die in der oberen Etage ſchliefen, wo das Feuer bereits um 
| ermindeifen batte. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nichs 

t worden. 


a 

r. Wollſtein, 6. Januar. [Schulvorſtandswahl. Zur 
Viehzählung, Toller Hund. Perſonalien.] Bei der 
am 3. d. M. auf unſerem Magiſtratsbureau ſtattgefundenen Neuwahl 
des katholiſchen Schulvorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder des⸗ 
ſelben, Schornſteinfeger Dokowicz, Fiſcher Matuſzkiewicz und Müller 
Bartſch einſtimmig wiedergewählt. — Zu der am 10. d. Mts. ſtattfin⸗ 
denden allgemeinen Viehzäglung iſt die hieſige Stadt in fieben Bezir⸗ 
ken eingetheilt worden. Von der Mitwirkung der Lehrer wurde dies 
Mal im Intereſſe des Schulunterrichts Abſtand genommen. — In 
Wiosker Hauland und in Jablone im hieſigen Kreiſe iſt dieler Tage 
ein fremder Hund umbergelaufen, welcher in verſchiedene Gehöfte ein⸗ 
gedrungen iſt, andere Hunde gebiſſen hat, ſchließlich aber getödtet wor⸗ 
den iſt. Bei der Sektion des Kadavers des Hundes durch den Kreis⸗ 
thierarzt wurde Tollwuth feſtgeſtellt und es find ſofort die erforder 
lichen polizeilichen Maßregeln angeordnet worden. — Die vor Kurzem 
ſtattgefundene Wahl des Eigenthümers Weber zum Schulzen und Orts⸗ 
ſteuererheber, ſowie der Eigenthümer Deutſchmann und Stein zu Ges 
richtsmännern der Gemeinde Alt⸗Tuchorze⸗Hauland iſt vom kgl. Land⸗ 
rathsamte beſtätigt worden. 

DO Frauſtadt, 7. Januar. [Ueberfluthung des Lands» 
grabens.] Der aus den im nördlichen Theile unſeres Kreiſes gele⸗ 
genen Kreutſcher Seren entipringende ſogenannte Landgraben iſt wieder 
aus ſeinen Ufern getreten und hat die Ländereien und Wieſen der Ort⸗ 
ſchaften Ulbersdorf, Ober⸗ und Nieder » Zedlitz, Kursdorf, Kandlau, 
Heyersdorf, Gurſchen, Hinzendorf u. a. zum großen Theile unter Waſſer 
geſetzt. Der Schaden, welcher den Grundbeſitzern hierdurch erwächſt, 
zumal alljährlich mehr oder weniger eine ſolche lange anbaltende Ueber⸗ 
fluthung eintritt, iſt ein unberechenbarer und hat ſchon zu vielen Klagen 
Anlaß gegeben. Es wäre daher wohl an der Zeit, wenn eine 8 
Regulirung dieſes Flüßchens, welches wegen ſeiner geringen Breite und 
Tiefe die Waſſermaſſen nicht zu faſſen vermag, vorgenommen würde. 
Hoffen wir, daß die königliche Regierung recht bald dieſer Angelegenheit 
näher treten möge. > 

A Sanotwit, 6. Januar. [Feuer. Rohheit. Unfall.] 
Am 1. Januar brannte in dem eine Meile von hier entfernten Dorfe 
Gr.⸗Golle eine Scheune des Herrn Boelter nieder. Der Beſitzer er⸗ 
leidet einen erheblichen Schaden, da er nur ſehr niedrig verſichert iſt. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt Nichts bekannt. — Geſtern kamen 
im Dorfe G. die Einwohner M. und K. in die Wobnung des Letzteren 
zuſammen. Es wurde der Flaſche fleißig Weberei und endlich kam 
es nach einem Wortwechſel zum Streit; M. ergriff einen Spaten, 
ſchlug damit auf K. los und zerriß ihm die rechte Backe vollftändig. — 
Durch eigene Unvorſichtigkeit bei Handhebung eines geladenen Re⸗ 
volvers verletzte ſich der 18jäbrige Sohn des Arbeiters Wozniall im 
Dorfe Bendzin die rechte Hand. Dieſelbe mußte dem Verletzten im 
Lazarethe zu Wongrowitz abgenommen werden. : 

+ Inowrazlaw, 7. Januar. [Begräbnis] Geſtern früh um 
9 Uhr fand auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe die Beerdigung 
des am 4. d. M. verſtorbenen Gymnaſildirektors C. Menzel ſtatt. Zu 
der Leichenfeier hatten ſich die angeſehenſten Perſonen der Stadt, das 
Lehrerkollegium und zablreiche Schüler der Anſtalt, ſowie viele Freunde 
und Verehrer des Verſtorbenen eingefunden. Nachdem der Sarg ein: 
geſenkt war, intonirte ein Sängerchor der Anſtalt unter Leitung des 
Gymnaſial⸗ Geſanglehrers A. Kreidelhoff den Choral: „Chriſtus der 
iſt mein Leben“. Die Leichenrede bielt der Superintendent Schönfeld. 
Mit dem Direktor Menzel iſt eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten 
unſerer Stadt dahin ge angen, deren ſegensreiches Wirken in der Ans 
ſtalt, die er faſt 1 Jahre lang geleitet, und auch in der Stadt im 
Segen bleiben wird. 5 

II Bromberg, 7. Januar. [Eiſenbahn Unfall. Vom 
% chwaſſer der Weichſel.] Auf der Strecke Inſterhurg⸗Thorn⸗ 

romberg erlitt geſtern die Maſchine des Perſonenzuges Nr. 34 einen 
Nadreifenbruch; infolge deſſen ſetzte ſowohl dieſe wie der nachfolgende 
Poſtwagen aus und ein Perſonenwagen, in welchem ſich ein Paſſagier 
befand, quer über die Schienen. Der Schaffner Schibbek. welcher im 
Thurme eines Wagens ſaß, wurde jo unglücklich herabgeſchleudert. daß 
er drei Rippen brach. Der Zug welcher ſonſt um 5% Uhr bier an⸗ 
kommt, traf daher erſt 4 Stunden ſpäter auf dem Bahnhofe hierſelbſt 
ein, nachdem bereits zur fahrplanmäßigen Zeit ein Vorzug abgelaſſen 
worden war. Die Paſſagiere des vom Unfall betroffenen Zuges wur⸗ 
den mit dem Courierzuge, der um 12 Uhr Nachts von hier abgeht, 
weiter befördert und für die Paſſagiere IV. Klaſſe ein Wagen dieſer 
Klaſſe deshalb dieſem Zuge angehängt. — Seit geſtern ſtehen die 
Wieſen bei Langenau. Czersk und Brahnau vom Hochwaſſer der 
Weichſel unter Waſſer, infolge dieſes Hochwaſſers des Weichſelſtromes, 
veranlaßt, durch eine Eisſtopfung bei Fordon ſtaute auch das Waſſer 
der Unterbrahe an und zeigte bis heute Morgen an der Danzigerbrücke 
hierſelbſt eine ziemliche Höhe; ſeit heute Vormittag iſt das Waſſer 


im Fallen. 
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Aus dem Geridtsfaat. 
Bromberg, 7. Januar. [Schwurgericht] Morgen be⸗ 
ginnt unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsrath Martini die erſte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. Die Sitzungen werden bis zum 17. 
d. Mts. währen. Zur Verhandlung kommen u. A. eine Sache wegen 
verſuchten Mordes, ferner wegen Todtſchlags, Verleitung zum Mein⸗ 
eide ꝛc., dann aber auch zwei Sachen wegen Münzverbrechens Meda 3 
reſp. 4 Angeklagte. In der Sache wegen Verleitung zum Meineide 
gegen die Fleiſcherfrau Helene Meyer von hier hat der Rechtsanwalt 

Holtbof aus Berlin die Vertheidigung übernommen. 


Landwirthſchaftliches. 

+ Inowrazlaw, 6. Januar. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Am 3. d. M. fand bierſelbſt im Saale 
des Hotel Baſt die erſte diesjährige Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Kreis vereins ſtatt. Anweſend waren 46 Mitglieder. Der Vorſitzende, 
Herr Landſchaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz, eröffnete die Sitzung mit 
einem Rückblick auf das verfloſſene Jahr. Derſelbe hob hervor, daß 
das Jahr eine ungewöhnlich hohe Getreideernte gebracht habe, daß die 
Ernte zwar vielfach unter der Witterung gelitten habe, daß dies indeß 
bier weniger geſchehen wäre, als in anderen Gegenden. Leider ſeien 
die Preiſe für das Getreide — Viktoria⸗Erbſen ausgenommen — ſehr 
niedrige und die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe würden ſich in Folge 
deſſen weniger günſtig geſtalten, wenn nicht durch die Rübenernte die 
Ausfälle in der Getreideernte gedeckt werden könnten. Der Rübenbau 
babe ſich auch im abgelaufenen Jahre mächtig gehoben, und wie groß 
der Einfluß des Rübenbaues auf die hieſigen Verhältniſſe geweſen ſei, 
könne om beiten verjenige beurtheilen, der die hieſige Gegend ſeit län⸗ 
gerer Zeit kenne. Der Vorſitzende machte auf die bevorſtehende Aende⸗ 
rung in der Beſteuerung des Zuckers aufmerkſam und gab ſodann der 
Hoffnung Ausdruck, daß die rübenbauenden Beſitzer immer mehr dahin 
wirken würden, auch bezüglich der Qualität bei den Rüben beſſere Erfolge 
berbeizuführen. Die Futt rernte ſei, wie weiter ausgeführt wurde, eine 
günftige geweſen, die Maſtviehpreiſe hätten ſich gehoben. Der Vorſitzende 
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wunſche, daß die Mitglieder auch im 
neuen Jahre dem Vereinsleben ein reges Intereſſe entgegen bringen 
möchten. Die Verſammlung trat ſodann in die Erledigung einer 
Reihe von geſchäftlichen Angelegenheiten. Es wurde als neues Mit⸗ 
glied in den Verem aufgenommen Herr Rittergutsbeſitzer Luther⸗ 
Sielec; der Vorſitzende machte Mittheilung von dem Ableben 
eines Inngläbrigen Vereins⸗ Mitgliedes, des Herrn Bankiers 
Salomonſohn von hier und die Verſammlung ehrte das An⸗ 
denken des Verſtorbenen in üblicher Weiſe. Der Vorſitzende theilte 
mit, daß ſich die angekaufte Getreidewindfege ſehr gut bewähre und 
daß ſich der Fabrikant Jungheinrich zu Eiſenach erboten habe 
eine Preisermäßigung von 10 Proz. eintreten zu laſſen, wenn mindeſtens 
10 Maſchinen beſtellt würden. Die Maſchine würde dann nur 45 Mark 
koſten; es wurden mehrere Beſtellungen aufgegeben. Der Verſamm⸗ 


lung wurde bekannt gemacht, daß am 12. d. Mts. in Berlin die Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins für Torfintereſſenten ſtattfindet. Auf 
das vom Verein an die Direktionen der Zuckerfabriken gerichtete Ge⸗ 
ſuch, die Düngung mit Chilifalseter zu geſtatten, haben nur die Die 
rektionen in Pakoſch und Amſee geantwortet und zwar iſt von den er⸗ 
ſteren ein zuſtimmender Beſcheid eingegangen, während Amſee bei dem 
Verbot der Chiliſalpeterdüngung ſtehen bleibt. Der Vorſitzende machte 
auf die Amtsblattverfügung der k. Regierung in Betreff der Errichtung 
von Arbeiterhäuſern aufmerkſam; in der Verfügung wird u. a. ges 
fordert, daß für auswärtige Arbeiter auf den Gütern beſondere Häuſer 
einzurichten ſeien, in denen auf jede Perſon 10 Kubikmeter Luftraum 
kommen müßten. Die Verſammlung ſprach ſich dahin aus, daß die 
Durchführung dieſer Verordnung mit erheblichen Laſten für die Be⸗ 
ſitzer verknüpft ſein werde, nimmt indeß von irgendwelchen 
Schritten in dieſer Angelegenheit vorläufig Abſtand. Em⸗ 
pfohlen wird die Dünger⸗Streumaſchine von Linz mit der u. A. Herr 
Lehmann⸗Goconowo gute 75 erzielte; es offerirt Eccard und 
Hüppe Breslau Reismegl mit 5 Mark pro Zentner ab Bremen, das 
ih als vorzügliches Fattermehl bewährt hat. Herr v. Below⸗Poſen 
machte darauf aufmerkſam, daß dieſes Mehl oft durch Marmorſtaub 
verfälſcht würde und der Vorſitzende theilte mit, daß ſich die Firma erboten 
habe, die Koſten einer Unterſuchung auf der nächſten Verſuchsſtation zu 
übernehmen. — Es erfolgte die Fortſetzung der Debatte Eber das Mes 
ferat des Herrn Lehmann Gocanowo betreffend die Mäftung mit 
Schnitzeln, ſowie die Fütterung von Schnitzeln überhaupt und Konſer⸗ 
virung derſelben. Referent faßte noch einmal die Ausführungen der 
letzten Sitzung, die inzwiſchen durch Druck vervielfältigt find u“ d ſich 
in den Händen der Mitglieder befinden, zuſammen und erläuterte bes 
ſonders die verſchiedenen Fütterungsnormen. Referent hat deren fünf 
aufgeſtellt und er hat überall 100 Pfd. Schnitzel neben einer 
Reibe anderer Futterſtoffe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 
angeſetzt. Durch die Ausführungen des Referenten ſoll dargethan 
werden, daß das Mäften nur mit Schnitzeln durchaus unvortheilhaft 
und daß eine Zugabe von Kartoffeln oder Zuckerrüben geboten iſt. Die 
Verſammlung erklärte ſich im Allgemeinen mit den aufgeſtellten Fütte⸗ 
rungsnormen und Berechnungen einverſtanden und wurde eingewendet. 
daß 100 Pfd. Schnitzel zu viel ſeien und daß bedeutend geringere 
Quantitäten dieſes Futterſtoffes verabreicht werden könnten. om 
Vorſitzenden wurde auf die Verſuche Märker's aufmerkſam gemacht, 
nach welchen geſäuerte Schnitzel nicht gut ſein ſollen; es wurden nun 
friſche oder getrocknete Schnitzel empfohlen. Es wurde hierbei auf die 
Vorrichtungen aufme kam gemacht, die zum Trocknen der Schnitzel 
nothwendig fein würden und es wurde hervorgehoben, daß derartige 
Vorrichtungen am beſten in den Zuckerfabriken zu treffen ſein würden. 
Vorgeſchlagen wurde zunächſt, Trockenverſuche im Kleinen vorzunehmen, 
ehe man daran gehe, bei den Fabriken auf die Errichtung von Trocken⸗ 
vorrichtungen hinzuwirken. In Betreff der Konſervirung gingen die 
Meinungen auseinander, im Allgemeinen hat ſich hier das Einſäuern der 
Schnitzel oberhalb der Erde bewährt. Die Haltung des Deputatrindviehs 
der Arbeiter iſt ſchon wiederholt Gegenſtand der Beſprechung im Verein 
geweſen. In Folge eines Antrages des Herrn Gottſchling⸗Rubenau 
gelangte die Angelegenheit nochmals zur Verhandlung und man ſprach 
ſich dahn aus, daß dem Antrage, den Arbeitern kein Vieh, ſondern an 
deſſen Stelle Milch, Butter und Käſe zu gewähren, nicht würde Folge 
gegeben werden können; in Betreff der Haltung des Deputantenviehs 
bemerkte der Vorſitzende, daß bei ihm die Leute 25 Pfund Schnitzel als 
Beigabe zur Stallfütterung einer Kuh erhalten hätten und daß das 
Vieh bierdei gut gediehen fei. — Der Vorſitzende erſtattete Bericht 
über die O. v. Roden'ſche Methode, die Milch längere Zeit zu konſei⸗ 
viren. Durch das Verfahren, über welches die gunftigſten Zeugniſſe 
vorlägen, erfolgt die 1 2 5 0 der Pilze und Gährungsſtoße in der 
Milch und dieſe kann 2—3 Monate, im Winter ogar länger, auf⸗ 
bewahrt und in die fernſten Gegenden verſandt wurden. Herr 
Hinſch machte Mittheilung von dem Briefwechſel mit Herrn don 
Roden, der ſich erboten hat, un der Einrichtung einer Baby 3 
erwähnten Zwecken mitzuwirken. Die Anlage einer derartigen Fabrik 
iſt auf ca. 50,000 Mark berechnet und es würden in derſelben täglich 
ca. 4000 Liter Milch zubereitet werden. Die Verſammlung beſchloß 
die Anlage einer derartigen Fabrik — die Gründung könnte nur auf 
Aktien erfolgen — im Auge zu behalten. — Bei dem Einſäuern der 
Rübenblätter und Köpfe find überall ſowohl bei einer Einſäurung 
oberhalb als auch in der Erde günſtige Erfolge erzielt worden und es 
ee Ad enn en . Blätter beſonders 

8 ei ilchfutter bewährt. — Die Sitzung wurde na i⸗ 
ſtündiger Dauer geſchloſſen. sn 2 2 

V. Verkauf von Schafen aus der Provinz Poſen nach A 
Unſere bewährte provinzielle Schafzucht kann einen neuen . — 
Erfolg verzeichnen. Ein größerer afrikaniſcher Schafheerdenbeſitzer hat 
nämlich in dieſen Tagen aus der vorzüglichen Stammſchäferei des 
Herrn Rittergutsbeſitzer Göppner auf Dzienczyn (Kreis Kröben) bes 
bufs Aufbeſſerung ſeiner Heerden 10 Böcke à 500 Mark und 5 Mutter⸗ 
ſchafe angekauft und läßt dieſelben durch einen bierſelbſt engagirten 
ee — beiläuſig bemerkt, mit einem Koſtenaufwande von ca. 6000 
N 1 2, 9 
Ueber tuberkulöſes Schlachtvieh. Die ſtrengen Maßregeln 

der Veterinärpolizei des Berliner Viehmarktes, weiche tubertulsten 
Schlachtvieh von dem Gebrauche für die menſchliche Nahrung aus⸗ 
ſchließen, hat bei der ſehr ausgedehnten Verbreitung dieſer Krankheit 
ſchon wiederholt recht bedeutende Verluſte für die Produzenten berbeis 
geführt. Es ift dies um fo häufiger der Fall, als die Krankheit ſelbſt 
in ihren erſten Stadien äußerlich nicht wahrnebmbar iſt und auch die 
Wägungen während der Maitperiode ein Uebelbeſinden der Thiere nicht 
An laſſen, gleichwohl aber eine nicht unbedeutende Anzahl ſolcher 
Thiere beim Schlachten trotzdem als tuberfulds befunden wird und 
nach dem Geſetz derjenige zur Tragung des Schadens verbunden iſt, 
in deſſen Befigzeit der Anfang der Krankheit fällt. Wenn nun Schläch⸗ 
ter und Viehhändler zur rechten Zeit für Zeugen für die Identität des 
betreffenden Thieres ſorgen, dann ißt natürlich der Produzent immer 
derjenige, welcher den Schaden zu tragen hat. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wird die gedachte Krankheit von den Schlächtern auch häufig dazu 
benutzt, um zu einem unberechtigten Gewinn zu gelangen, indem dies 
ſelben, wenn ſie bei einem gut bezahlten Stück einige Perlentrauben 
finden, dem Verkäufer unter Hinweis darauf einen Vergleich anbieten, 
entweder eine gewiſſe Entſchädigungsſumme zu zahlen oder das betref⸗ 
fende Stuck Rindvieh zurück,unehmen. Geht der Verkäufer darauf ein und 
zablt, ſo werden die Tuberkeln entfernt, bevor der Veterinärbeamte re⸗ 
vidirt und das Thier kommt ſpäter als kontrollirte Waare an den 

karkt; geht er dagegen andererſeits auf den Vergleich nicht ein, dann 
wird der Befund dem Beamten angezeigt und das Stück Schlachtvieh 
hat nur noch den Abdeckereiwerth, die Differenz zwiſchen beiden Werthen 
— etwa 200 Mark — aber hat der Verkäufer zu erſetzen. Um ſich 
gegen dieſes Verfahren zu ſchützen, baben ſeit einiger Zeit die Vieh⸗ 

ommiſſionäre des Berliner Viehbofes ſich verpflichtet, auch ohne Ger 
währleiſtung für alle Mängel des Viehs Handelsgeſchäfte zum Abſchluß 
zu bringen: wünſchenswerther wäre es aber jedenfalls, wenn das Fleiſch 
pon tuberlulöſem Rindvieh unter dieſer Bezeichnung verkauft werden 
dürfte, zumal es feſt ftebt, daß die Gefahren für die menſchliche Ge 
ſundheit, welche derſelben allenfalls durch den Genuß tuberkulöſen 
Rindfleiſches drohen, durch Kochen deſſelben ausgeſchloſſen werden, es 
müßte eben nur dafür geſorgt werden, daß das Publikum darüber be⸗ 
lebrt wird. Jedenfalls würde auf dieſe Weiſe aber für die ärmeren 
Volksklaſſen ein sn Suppenfleiſch zugänglich gemacht und ein 
erheblicher Theil des Nationalvermögens, welcher jetzt verſchleudert wird. 


wieder gewonnen werden. 
Hochwaſſer. 


„Die aus den überſchwemmten Gebieten eingegangenen, 
den Telegraphen allerdings überholten Nachrichten 


d 
nſtatiren für 1 


zu oben 
75 


Fe Dörfler die Abſicht gezeigt hätten. um ihr Eigentbum der Ge: 
ahr zu entziehen, den Damm zu durchſtechen. Aus Groß⸗Gerau wird 


achricht von dem gänzlich 3 Geinsheim. 


gm Greiſe, nebſt etwas Vieh. Von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr 


i . haben auch nach ihrer Be⸗ 
deutung für das öffentliche Geſundheitswohl die Auf⸗ 
merkſamkeit nicht nur bei Fachmännern, ſondern auch in weiteren 
Kreiſen hervorgerufen. Von Zeiten der Medizmalverwaltung ſind um 
die Mitte des verfloſſenen Monats zwei techniſche Räthe der Medizinals 
Abtheilung nach den überſchwemmten Gebieten entiandt worden, um 
ſich durch einen Augenſchein über die ſanitären Zuſtände in den durch 
das Hochwaſſer betroffenen Kreiſen zu unterrichten. Als Ergebniß 
dieſer Reife iſt wobl ein größerer Erlaß des Fultusminiſters v. Goßler 
an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz, v. Bardeleben, zu betrachten, 
der ſich in ausführlicher Weiſe mit den Maßnahmen beſchäftigt, die 
zur Verhütung von Epidemien in Anwendung zu bringen ſind. Als 
wichtigſter Punkt des Schriftſtückes heben wir die folgende Stelle 


vor: 

„Die nächſte den Behörden zufallende Aufgabe, nämlich die, zu 
verhindern, daß die Bewohner der überſchwemmt geweſenen Häuſer 
dieſelben wieder beziehen, ehe dies ohne Gefahr für ihre Geſundheit ge⸗ 
ſchehen kann, iſt zugleich die ſchwierigſte und namentlich deshalb, weil, 
wie erwähnt, von . ſelbſt die ihnen daraus erwachſende 


RN 


Anterbringung, wenn fie den a 
ne St erfolgen müßte. An manchen Orten wird es zwar un: 


glich ſein, dieſer Aufgabe in vollem Maße gerecht zu werden, doch 
it es unumgänglich nothwendig, daß fie in ihrer ganzen Bedeutung 
überall erkannt und gewürdigt und von ihrer Erfüllung nicht anders 
als unter wirklich zwingenden Verhältniſſen Abſtand genommen wird. 
Und an anderer Stelle heißt es: x a 
„Wo es nicht möglich iſt, die Wohnungen bis zur thunlichſten 
Wiederherſtellnng einer geſundheitsgemäßen Beſchaffenheit völlig un⸗ 
benutzt zu erhalten, wird es ſich wenigſtens vieefach verhindern laſſen. 
daß ſie zum Schlafen benutzt werden, und es würde dies, wo es die 
Verhältniſſe irgend geſtatten, direkt zu verbieten und die Befolgung 
der Anordnung zu kontroliren ſein.“ N 5 
Hoffentlich gelingt es bei ſtrikter Durchführung aller erforderlichen 
Maßregeln wenigſtens Epidemien von den ſchwer heimgeſuchten Gegen⸗ 
den fernzuhalten. 5 f 8 
— Im Publikum werden vielſach Stimmen laut, welche ſich im 
inblick auf die große Noth, die der hochgehende Rhein und ſeine 
ebenflüſſe bereitet haben, gegen die Abhaltung des Karnevals⸗ 
feſtes in Köln ausſprechen, und es kann nicht verkannt werden, daß 
das Gefühl, der Karneval paſſe in dieſem Jahre ſchlecht zu dem Elend, 
welches allerorten in den Rheinlanden herrſcht, und zu der Stimmung, 
die daſſelbe hervorgerufen, ſeine Berechtigung hat. Dem gegenüber 
kann mann, meint die „Köln. Ztg.“, auch denjenigen nicht unrecht 
eben, welche behaupten, daß durch den Karneval in Köln Arbeit und 
innahmen geſchaffen werden, deren Ausfall mancher Familie große 
Verlegenheiten bereiten würde, daß gerade auch der Karneval den von 
dem Hochwaſſer Heimgeſuchten die Gaben der Wohlthätigkeit zuwendet. 
Ein fröhliches Herz erſchließt ja die Hand, und in heitern Stunden 
iebt auch der gern, der ſonſt wohl mit Spenden für andere zurückhält. 
In diefer Erwägung wurde beſchloſſen. am Roſenmontag in Köln 
einen Maskenzug zu peranſtalten, wenn am 11. d. Mts. die Waſſers⸗ 
noth aus Köln beſeitigt ift, und ſchon letzt die Vorbereitungen für das 


ſt zu treffen. Wie aus den Verhandlungen hervorging, wird man, 
— Fulle ein Zug nicht ſtattfinden ſollte, die Gelder Mr Unterſtützung 


a 


der Ueberſchwemmten verwenden. Die Militärbehörde hat in der 
„ Weiſe zugeſagt, das Feſt wie in früheren Jahren zu 
unterſtützen. 
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Staats: und Polkswirthſchaft. 


A RPojen - Krenzburger Eiſenbahn. 
Feſiſtellung beträgt die Einnahme der 
im Monat Dezember 


Nach e er 
oſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 


1882: definitiv 1881: 


33,872 M. 33,020 M. 
139,502 „ 119,344 „ 
12810 . 
164,674 M. 


a. aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäck⸗ Verkehr 

b. aus dem Güterverkehr 
c. aus ſonſtigen Quellen 17.856 „ 
Zuſammen 191,230 M. 
Mithin im Dezember 1882 mehr 26,556 N. 
Seit Anfang des Jahres 1882 mehr 226,567 M. 
Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn. 

Dezember beträgt nach 


17,856 „ 


Die Einnahme für Monat 
vorläufiger endgiltiger 
Je elun s 


1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Verieõrrrrrr!! . 

2. aus dem Güterverkehr W 

3. aus ſonſtigen Quellen . 14,656 


25,704 M. 
61,753 „ 
14,656 „ 


Summa. 125,325 M. 102,113 M. 
für Monat Dezember 1882 gegen 1881 23,212 
und von Anfang 1882 gegen den 
raum des Vorjahres mehr ; 1 17124,298-,; 
Breslau, 7. Januar. [Die Einnahmen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn! betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung 
m Monat Dezember v. J. 1) im Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 96,100 
M. 2) im Güter⸗ und Viehverkehr 722,990 M.; 3) außerdem 80,900 
M., mithin in Summa 899,090 M. Nach der definitiven Feſtſtellun 
pro Monat Dezember vorigen Jahres beliefen ſich die Einnahmen ad 10 
auf 95,257, ad 2) auf 761,821, ad 3) auf 72000 Mk., in Summa 
929,078 Mk.: mithin ergaben die Einnahmen pro Monat Dezember 
v. F. ad 1) 843 Mk. mehr, ad 2) 38,831 Mk. weniger, ad 3) 8009 
Mk. mehr, in Summa alſo 29.988 Mk. weniger. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahmen vom 1. Januar bis ult. Dezbr. 1882 betrugen 10,343,153 M., 
ergaben mithin gegen den gleichen Zeitraum des Vorfahres eine Mehr: 
einnahme von 28,534 M. 


1 alfo mehr 
gleichen Zeit⸗ 
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etwas Schnee. 
Für Weizen auf Termine machte ſich eine beſſere Stimmung be⸗ 
merklich, das feuchte Wetter und die Ueberſchwemmungen beunruhigten 
die Börſe und brachten vielſeitig größere Kaufordres. Die Preiſe für 
Lokowaare hingegen haben ſich ziemlich unverändert gehalten. Von 
polniſcher Waare in mittleren Qualitäten, die meiſt etwas blauſpitzig 
ausfielen, hatten wir einige Zufuhren, die ſeitens der hieſigen Mühlen 
mit 150 M. bis 160 M. tr. gekauft wurden. 
ſchwankten hin und her. Die geſtrige Kabeldepeſche meldete eine Stei⸗ 
ung von ca. 14 Cents. Von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten 
tagten wurden in der letzten Woche verladen nach Großbritannien 
828 van, 2 8 28 Sehen, 1 
regon br en gleichzeitig zur Ver ung 36. Qs. na roß⸗ 
i in na Kontinent 7,000 Qrs. Di 
te waren trägem Geſchäft in matter Haltung. An an⸗ 
Be war in Folge der Feiertage wenig Geſchäft, Zen? 
den; matt. 8 oh 
Roggen unverändert bei kleinem Geſchäft. Es kamen vielſeitig 
Zufuhren klammer Parthien pommerſchen Roggens an den Markt, die 
nur ſehr ſchwerfällig zu Preiſen von M. 115 bis 120 Unterkommen 
fanden. Die von Polen eingetroffenen Roggen⸗Parthien hingegen find 
durchgehends von ſehr ſchöner und trockener Qualität und brachten 
122 bis 124 M. tr. Königsberg und Danzig offerirten 117/18 Pfd. 
Roggen Mai Abladung mit 133 bis 134 N., ohne zum Geſchäft kom⸗ 
men zu können. Aus dem Innern Rußlands wird berichtet, daß die 
Zufuhren erheblich zugenommen haben und die Beſtände ſich vergrößern. 
Sommergetrreide ſtill und luſtlos. In Gerſte kaufen die Brauereien 
einige Parthien pommerſcher Ware mit 118 bis 120 M. 
Oel und Oelſaaten unverändert. 
Spiritus hat ſeit ca. 8 Tagen ca. 1 Mark für Lokowgare wie für 
Termine am Preiſe verloren. Die Zukfuhren waren in dieſer Woche 
nur mäßig. begegneten jedoch auch nur geringer Kaufluſt. 


Die Newyorker Kurſe 


Bermiſchtes. 

Der richtige Berliner. Einem Buche, das kürzlich unter obigem 
Titel erſchien, entnehmen wir nachſtehende Blumenleſe des Berliner 
„Volkswitzes“: Beiſpiele von Volks Etymologie, durch welche ein fremd⸗ 
artiger Ausdruck dem allgemeinen Verſtändniſſe wohl oder übel nahe⸗ 
gelegt wird, wobei der Humor häufig mit zur Geltung kommt, ſind 
folgende: „Familien⸗Eis“ für „Vanille⸗Eis“, „Natron ziehharmonikum“ 
für „Natron bicarbonieum“, „Buttamüſir⸗ oder „Poſamentiertrommel“ 
für „Botaniſirtrommel“, „reenefiren“ für „renopren“, mit Anklang an 
„reenemacen”, die „reine Klode“ für die Reine Claude benannte 
Pflaumenart, „schön die Damen“ für „chaine des dames“ beim Kontretanz. 
Gar; moderne Ausdrücke find „auslitern“ für „literweis verkaufen“, dann 
„Schwindel⸗Schwei!“ für Straßen und Häuſerkomplexe, die in der Gründer⸗ 


e engliſchen und ſchottiſchen 
gliſch den 


zeit über Nacht entſtanden find, z. B. in Weißenſee. An ſonſtigen 
neuen humoriſtiſchen Wendungen nennen wir: zu „kühle Blonde (Glas 
Weißbier) den Zuſatz „mit Muſik“, d. h. mit Himbeer; dann „Ritzen 
ſchieber“ für „Geleiſer einiger bei der Pferdebahn“. Ein Schüler jagt 
zu einem andern: „Au, Dir zeig ick an!“ Die Antwort iſt: „Na, zeige 
man nich vorbei.“ Für „eenen trinken“ heißt es auch „eenen uf n 
Dienſteid nehmen“. Weil die Dienſtboten am dritten Feiertag freien 
Tag zu haben und dann zum Tanz zu gehen pflegen, beißt eine nicht 
ſehr noble Tanzgeſellſchaft „Drittes Feierdags⸗ Publikum“. Aus „Gott, 
gieb mir Kraft zum Tragen“ wird „Gott, gieb mir Taft zum Kragen“ 
„Wat is ſchneller wie'n Gedanke?“ Antwort: „'n Berliner Droſchlen⸗ 
pferd; wenn man denkt et fällt, denn liegt et ſchon.“ „Sein 
Se milde“, deutet an: „Sie übertreiben“. „Eenen mit de Naſe uf 
die Diſchecke traktiren“ heit: „Jemanden nichts vorſetzen, und die 

Frage: „Haben je Dir denn wat vorjeſetzt?“ wird beantwortet: „Die | 
find froh, det fe alleene niſcht haben.” „Haare apart, Bouletten apart jagt 
man, wenn man ein Haar im Eſſen findet. Mit „Kellneer, 'n andern 
Jaſt,“ giebt man einem mißliebigen Tiſchnachbar in der Kneipe ſein 
Unbebagen zu verſtehen. Ausdrücke wie „Thrankonditor“ für „Ma⸗ 
terialmarenbändler” und „Waden Oper“ für „Oper mit Ballet“ können 
gewiß nur in Berlin entſtehen. Für „Er heirathet eine Waiſe“ iſt die 
Redensart aufgekommen: „Er genießt ſeine Schwiegereltern kalt.“ 
Schon früher ſagte man: „Er is'n bisken ſchüchtern uf de Dogen“ 
für „Er ſchielt.“ Danach iſt gebildet: „Er iſt ſchüchtern uf de Caſus,“ 
d. b. er kann „mir“ und „mich“ nicht unterſcheiden. Um eine Kanone 
zu machen, nimmt man bekanntlich ein Loch und „ſießt Meſſing drum 
rum“. Fortſetzung: „Aber wo krigt man det Loch ber?“ Man nimmt 
'n Nappkuchen un eßt'n ringrum uf.“ Zur Definition vom „Stiefel“; 
Präſident: „Angeklagter, Sie ſollen zum Zeugen „Stieſeler“ geſagt 
haben.“ — Angeklagter: „Niſcht vor umjut, Herr Gerichtshof, aber 
erſchtens heeßt et „Stieſel“, det is nämlich en Mann, der immer ſo 
duht, als wenn er wat dächte, und am Ende en janz jewöhnlicher 
Ochſe iſt, aber zweetens habe ich det Wort jar nicht jejen ihm jebraucht.“ 

Der Tod des groſten Schachſpielers Morphy, den auch 
wir, amerikaniſchen Blättern folgend, letzthin meldeten, beſtätigt ſich 
glücklicherweiſe nicht. Hoffentlich wird ihm dieſe Ente, einem bekann⸗ 
ten Aberglauben entſprechend, für ein noch recht langes Leben glück⸗ 
verheißend ſein. 

AUAnter den Ruinen der Wollſpinnerei zu Bradford find 
bisher im Ganzen 53 Leichen ausgegraben worden und man glaubt, 
daß die Zahl nun vollſtändig iſt, da keine ferneren Nachfragen nach 
N N 5 — 222 geſchehen und alle gefundenen Leichen identiftzirt 
worden ſind. 

Amerikaniſche Fabeln. Unter dieſem Kollektivnamen bringt 
ein amerikaniſches Blatt eine Reihe von Fabeln, von denen wir eine 
zitiren wollen: Nach einem heſtigen Streit mit der Hyäne beſchloß der 
Wolf, ſie zu vernichten, und wandte ſich deshalb an den Löwen um 
Rath. „Stelle ihr eine Falle,“ ſagte dieſer, „und wenn Du fie ges 
fangen haſt, fo friß fie auf.” Der Wolf ging fort und richtete eine 
Falle auf einem Pfade auf, den ſein Feind oft paſſiren mußte, aber 
während er vor Befriedigung kichernd, das gelungene Werk betrachtete, 
ſtolperte er und ſtürzte ſelbſt in die Falle, die ihn ſofort feſthielt. Da 
kam der Löwe vorbet. „Himmel, was ſeh' ich?“ rief er aus. „Ich 
ſitze nun in meiner Falle,“ ſagte demüthig der Wolf. „Ja, und 
kam her,“ verſetzte der Löwe, „um Dir beim Freſſen der Hyäne zu 
helfen; da nun aber die Sache ſo ſteht, jo werde ich der Hyäne helfen. 
Dich aufzufreſſen.“ „Aber ich ſtellte ja doch nur auf Deinen Rath die 
Falle auf,“ proteſtirte der Wolf. „Das iſt wahr,“ erwiderte 910 
müthig der Löwe, „aber ich gab Demem Feinde Solf den ſelben Rath, 
und für mich iſt es ganz egal, ob ich einen Wolf oder eine Hyäne 
freſſ.“ Moral: Der Advokat bekommt ſeine Zahlung, der Prozeß 
mag ausfallen, wie er will. 


es een zei 
A. G. in G. Gegen den betr. Saen läßt ſich, auch wenn er 
ſich wirklich in der von ihnen angegebenen Weiſe geäußert hat. 
Nichts thun, da auch ein Stadtrath das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung hat, und etwas Strafbares in jener Aeußerung durchaus 
nicht liegt. Als Stadtrath kann er übrigens nicht von den unteren 
Klaſſen gewählt worden ſein, da die Magiſtratsmitglieder (Stadträthe) 
von den Stadtverordneten gewählt werden; er kann alſo höchſtens, 
und das meinen Sie wahrſcheinlich auch, von der III. Abtheilungeder 
Wähler zum Stadtverordneten, und als ſolcher dann von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zum Magiſtrats⸗Mitgliede gewählt worden 
ſein. Auch ein Stadtverordneter hat übrigens nicht die Intereſſen der 
ſpeziellen Abtheilung, welche ihn gewählt hat, ſondern dasjenige der 
geſammten Kommune wahrzunehmen. * 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Bofen. 
Fir den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Nedaktſon keine Verantwortung. 
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Das Apotbefer Saitnlok’iche Rheumatismuspflaſter — bier bei Hrn. 
Apotheker Kirſchſtein — hat ſich ſeit Jahren bei allen rheumatischen 
Krankheiten ſo ſehr bewährt, daß es überflüſſig, darüber noch ein Wort 
zu verlieren. Da es aber einen gleich günſtigen Erfolg bei allen, durch 
Erkältung entſtandenen Leiden ſpeziell jenen der Athmungsorgane (dus 
ſten, Stiche in der Bruſt, Heiſerkeit u. ſ. w.) zu haben ſcheint, jo dürfte 
es wohl gerechtfertigt fein, in jetziger Jahreszeit ganz beſonders dar⸗ 
auf auſmerkſam zu machen. 


Grabkränze 
empfiehlt in reichſter Auswahl. 


Flochhriefgerlediaun gen und andere das Vrunditüd be⸗ 
Steckbriefserledigung. perde Nach argen belen Gin. 
Der von dem Königlichen Amts⸗ reichung jedem Subhaſtations⸗In⸗ 

Dt zu Poſen unterm 22. Noybr. tereſſenten freiſteht, ſowie etwaige 
882 in Nr. 838 pro 1882 erlaſſenef beſondere Kaufbedingungen find in 

Steckbrief hinter der unverehelichten der Gerichtsſchreiberei einzuſehen. 

Catharina Natajczak aus Jerzuce] Alle, welche Eigenthums⸗ oder 

iſt erledigt anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


Dr Dritte der Eintragung in da 
e Seriricde. asce mar 


Grundbuch bez ee aber u 
inget e ealrechte e 
Das Grundſtück Roſtarzewo Nr. — haben dieſelben zur 


45, dem Maurer Anguſt Günzel Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
und ſeiner Ehefrau Emma geb. ſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
Schiller ald or mit 5 a 51 qm zumelden. 

lächenmhalt, veranlagt mit 90 M. 


Wollſtein, den 4. Dezbr. 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Golina 
belegene, im Grundbuche von Golina 
Band II Seite 193 eingetragene 
Grundſtück Nr. 49, als deſſen Eigen- 
thümer die Adalbert und Ma⸗ 
rianna Bednarek ſchen Eheleute 
eingetragen ſteht u. welches mit einem 
Flächeninhalte von % a am 
r Grundsteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 2,49 M. und zur Gebäudeſteuer 


ebäudeſteuer⸗Nutzungswerth, ſoll 
in mothmenbiger Subbaftaten de 


am 25. Jan. 1883, 
Vormittags 9¾ Uhr, 

im Lokale des hieſigen Amts⸗ 

gerichts verſteigert und ſoll das 


Zuſchlagsurtel hierſelbſt 

am 25. Jan. 1883 
Vormittags 11% Uhr, 

ee der Steuerrolle, 


a 
Grunbbudstatt, emaige Abichätun 


— 


mit einem Nutzungswerthe von 24] Der i 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege des Zuſchlags wird in dem auf 
der Zwangsvollſtreckung 


m 23. Febr. 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts e werden. 
Der Auszug aus den Steuer rollen, 
beglaubigte Abſchriften des Grund⸗ 
buchblottes und alle ſon n das 
Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ 
Iungen, deren Einreichung jedem 
Subhaſtations⸗FIntereſſenten geitattet 
iſt — können auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I des Königl. Amtöge 
richts zu Jarotſchin während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge: 
ſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
hums⸗oder anderweite, zur Wirkſam 
keit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Jarotſchin, den 13. Dezbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


das Vermögen des Kaufmanns Louis 
zu Poſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 
Termin au 

Vormittags 114 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 


Abth. IV., Hierjelbit, anberaumt. 
Poſen, den 8. Januar 1883. 


— d c- — —b — —-— —j — 


efordert, ihre Anſprüche zur Ver⸗ 

eibung der Ausſchließung ſoäte⸗ u Brunk, 2 
ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗“ Gerichtsſchreiber des Königlichen 
urtheils anzumelden. Amisgerichts. 


24 5 das Vermögen der Guts⸗ 
den 24. Febr. 1883, tern en, Hermine Sete ae 


Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗z 


In dem Konkursverfahren über die Wahl eines anderen 
Lachmann in Firma L. Lachmann um digen chuſſes und 1 
träglich angemeldeten Forderungen Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 


j ände au 
den 23. Jaunar 1883, den 18. Januar 1883 


Poſen, Breslauerſtr. Nr. 38. E. Klug. 
Der Beſchluß über die Ertheilung (Dan 3 nor dem ichte 
Auſchlngs wied in dem aut | Konkursverfahren e een See 
Allen Perſonen, welche eine zur 


Oſtermann zu Bentſchen wird heute 
am 6. Januar 1883, Nachmittags 
4 Era das Konkursverfahren er⸗ 


öffnet. 
Der Sekretär Raſemann in 
Bentſchen wird zum Konkursver⸗ Be 


walter ernannt. fi der 
Konkursforderungen find bis zum] Sache abgeſonderte Befriedigung in 
f Anſpruch nehmen, dem Kontar⸗ 


1. Januar 188 | 
bei dem Gerichte anzumelden. verwalter bis zum 
31. Januar 1883 


Es wird zur e een Aua Anzeige zu machen. 

Königliches Amtsgericht: 
i Feu. 
Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter un⸗ 
ter Nr. 622 eingetragene 
E. Rofenfeld zu Poſen it em 


ſowie über die Beſtellung eines 


den Falls über die in § 120 


Vormittags 9 Uhr, 
e der angemeldeten loſchen. 
Vor Poſen, den 8. Januar 1883. 

den 8. Febr. 1883, Königi. Amtsgericht 

Vormittags 9 Uhr, Abtheilung IV. 


| 


f 


den 31. 


f 


2 
Hotel Bauer, 


Berlin, U. d Linden 26. 
Angenehmes Wohnen, solideste 
Preise. Licht, Service wird nicht 
berechnet. W. Behrens, 


Sicherer Erfolg! 


Gründlichen Unterricht 


einf. und doyp. Buchführung, 
Korreſpondenz 
und im 


Schnellrechnen 


A. Schorlepp, 
Bücher⸗Reviſor, Bäckerſtr. 26. 
Billiges Honorar. 


Ackerwalzen, 


dreitheilige, auch mit Gerüfte und 
Beſchlag, ſind vorräthig beim Zim⸗ 


Tagesordnung 


zur 
Sitzung der Stadtverordneten 
am Mittwoch, den 10. Januar 1883, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 

. Einführung und Verpflichtung der neu⸗ und wiedergewählten 

Stadtvcrordneten. 

Wahl des Stadtverordneten⸗Vorſitzenden und deſſen Stellvertre⸗ 

ters pro 1883. 

„Wahl der Mitglieder zu den Fach⸗Kommiſſtonen pro 1883. 

Bewilligung der Ausgaben zur Aufſtellung zweier Gaslaternen 
im Sr der Feuerwehr, ſowie zum Ausbau und zur Reparatur 
des Uebungsthurms der Feuerwehr. 

. Vergebung des auf den Straßen und Plätzen der Stadt 1 

B Düngers pro 1. April 1883 bis ult. März 1 

. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſtehers für den XX. . 

. Wahl je eines Schiedsmanns Stellvertreters für den III., IV. 
VI., VII., I., X., XI, XIII. und XIV. Bezirk. 

Wahl eines Schiedsmanns für den IV. Bezirk. 

Aufnahme eines Darlehns zur Deckung der am 1. Januar 1883 
zu leiſtenden Ausgaben und Bewilligung der hierfür zu zahlenden 


inſen. . 
. Betreffend die Annahme von zwei Oberfeuerwehrmännern für die 


Handelsregiſter. Oeffenkliche Juflellung. 


ud unſer Genoſſenſchaftsregiſter Der Kaufmann N. H. Nathan 


no irma: 
C Eingetragene 


für die Zeit vom 1. Januar des Rechtsſtreits vor das Königliche 
1883 bis zum 31. Dezember Amtsgericht zu Samter 


1885 zu Mitgliedern bes Lor- den 24. April 1883, 


ftandes wiedergewählt worden h 
Vormittags 9 Uhr. 


und zwar: 
a. der Kaufmann Carl Meyer zu Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Poſen: als erſter Divector, flellung wird dieſer Auszug der 
b. der Rentier E. F. Moegelin, Klage bekannt gemacht. 
daſelbſt. als zweiter 8 Samter, den 2. Januar 1883. 
8 Jeschner, iehung 11.—16. Januar 1883. 
Poſen, den 8. Januar 1883, Gerichtsſchreiber ombau⸗ iner und Ulmer 


6 iali g Geld⸗Lotterie. 
Königl. Amtsgericht. des Königlichen Amtsgerichts. Colner à 31 M. 5 en 2 N. 


mo m 


ertheilt 


7 


SR Am Dr 


i Ul à 3 M., 14 Stück 39 M. mermeiſter 10 
ibtbeilung Bekanntmachung. Hanptgewinn 75,000 M.| Folgt in Aken a. B. Fa de ea 1 — 
Aufgebot. Der Neubau einer Räucherkammer baar ohne Abzug. Nur Original-] Tine ſchon gebrauchte Druck- und 12. Entlaſtung — Rechnung ee der Wafferwerfe 


8 1 * und die Anbringun neuer Rohr⸗ Looſe verſendet der angeſtellte Sau epumpe wird u kau e efu t. 
r . | I Greet, SL Karin Main | 1 
abliſſements ö . . : 
Aufgebot des derſelben von der — 1040 M., ſollen im Wege der Mi: U Jco. Zuſ. Looſe und Ge „ Offerte auf friſche Butter bis 


pro 1881/82. f : 
„Betreffend die Ermäßigung der Miethe einer in dem ſtädtiſchen 
Grundſtücke Marſtallgaſſe Nr. 1 vermietheten Wohnung. 


dädtiſchen Sparkaſſe zu Poſen am nus⸗Lizitati innliſte 20 Pf. beifti 20 Pfd. wöchentlich erbittet — —— — ————— 
g anus⸗Lizitation vergeben werden und: winnliſte 20 Pf. beifügen. 

En — * habe ich hierzu einen Termin auf De Ulmer u. Kölner, vers. F. W. Mewes, 8 Otto s neuer Gasmotor 
fand 5 ” 91 März 1882 ſich auf Mittwoch einz. M. 3,20 freo, Liste, in Schützenſtraße 5. 0 a von } bis 20 Pferdekraft 

538 M. 96 Pf. belief, beantragt. 7 Part. bill. D. Löwenwarter, Gen.- | 1 gebrauchtes Doppelpult wird - \ (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deuts) 


Ag., Köln. 

aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den Ad. Ja 1 cr., Kölner Dombau⸗Looſe a 31 Mart 
N A ag er franko zu haben bei Josua Schaar- 

Juli „ſin meinem Bureau hierſelbſt ange-|wächter in Barmen: Rittersbauſen. 


Vormittags 11 Uhr, ſſetzt £ Dr. Pattison’s 
Die Koſtenanſchläge und Bedin⸗ 
Gichtwatie 1 


Ge Ar. 5 er 2 gungen können vorher bei mir ein⸗ 

1 28 mean a 6. Januar 1883. sin 8 hem 11 5 
raumten Aufgebotstermine ſeine öni liche Kreis⸗ un kumatismen 
Hecte anzumelden u. basEpartapen.| Der Königlich aller Art als: Geſichts⸗ Brut, 
als⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ 
and⸗ und Fußgicht, 80240 


uch vorzulegen, widrigenfalls die Bau⸗Inſpektor. 
Kraftloserklärung des Letzteren er⸗ —.— 
ücken⸗ u. Lendenweh. (H 62401 
In Packeten zu 1 M. und halben 


olgen wird. 
Poſen, den 7. Januar 1883. CCCCCCFCCͥ CCC 
big Nier Morgen klnge⸗ zu 60 Pf. bei Jul. Placzek & 
sünntes Gartenland Fear ear 1 A. Lern, 


t 8 . 7. 9 1 wird für die Provinzen Poſen, 
zu kaufen geſucht. Wronkerp 8 ſ und le ft 


Sopha werden umgearbeitet unde 5 n = 
bezogen für 5 M. ° — Saleiten, Tosie 


das 
i : m Anhalt ausſchließlich durch 
e ee eee 125 de Perlen Aahaliſche Mafchinen- 


Der Inhaber dieſes Buches wird 


Kempf, Tapezierer. f 


bau = eſellſchaft. Berlin NW. 
Atelier 8828 


a Betrieb — etriehsten en i 
re 2 Bew e, eit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen 
für künſtl. Zähne ꝛc. pärter ed gahlkeiche Maſchmen tn obigen Provinzen in Betrieb. Preiße 
C. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 


Courante gratis und franko. 
Früher Techniker und Aſſiſtent 
ig Herrn Zahnarzt Kasprowiez, 
ter. 
nden Rath u. ſichere Hilfe 
Damen bieter. Fran Latino, 
Berlin, Lothringerſtr. 99, part. l. 


Geschwächte 


Mannes kraft. 

L 
r 
Arzueien gründlich 1525 von Med 
Said 1 deten dat Werl Sieges 
Mennettzafte Ai, Muflgd” Pre 1 Mack 


— — NViehwaagen u. Dezi⸗ 
— mal Waagen, feuer⸗ 
md IR u.diebesfichere Kaſſen⸗ 
0 1 ſchränke u. Kaſſetten, 
N Letztere auch zum Ein⸗ 
) — mauern, empfiehlt die 
2 x“ Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 
Preussische Lotterie-Loose 4. Klasse 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


bä 5 Für 4% Mark 
fen im Grund: t. Pf verſende ich franco: 10 Pfund Brutto Ro- 


run 
en⸗, Veilchen⸗, Mandel⸗, Glycerin⸗ 
Bendlewo Band 1 Blatt fallfeiſe in Stücken verſchiedener Gehe. Si 


den an N Auf- Für 6 Mark ee 
n gehörige Grundſtück, wel⸗ Reine 


ches mit einem Flächeninhalte 1 
n Toilette-Fettseife, rig. 1 360 M. 1 160 M, 1 72 M. Anth, f 60 M. 3 30 M., 
Frü fein parfümirt, ohne jede Spur von Schärfe, Taffee⸗Import Haus 16 15 M., 7 750 M., Y . 
1 2 bei aroben denen Serin de men. Walter Weller, Hamburg, Cölner Domban-Loose inel. Porto und Liste 3 M. 50 Pf. 
24 Mark 60 Pf. veranlagt iſt, ſoll und billigste aller Toiletteſeifen verſendet ohne alle Rebenſpeſen, ver⸗ Ulmer Dombau - Loose incl. Porte und Liste 3 M. 30 Pf. 


behufs Zwangsvollſtreckung im Wege — in Grun dee it an e veoder Bach feld- Neankfurtz fteuert u. frco, incl. Emballage, alſo empfehlen Borohardt Gebrüder, Berlin, W. Friebrichdr. 61. 
der N e us EA Bortämerlen- u. Zoiletiefeifen-gabrit, frei Wohnort, gegen Nachnahme SE 
nothwendigen Subhaſtation A oſt⸗ 


i 2 zachng : Ein Keller 
1 uur dernden Wamaotung 8 für He ! ID. mie obs Lin geoher Harten. wird ſofort zu miethen ge⸗ 
am 5 März 1883, 5500 Thlr. zu verkaufen. Zu er: n gut rein u. kräftig. M. 7.60 nerei, fof. bill. auf lange Sabre zu ſucht. 
Vormittags 10¼% Uhr, fragen bei d. 3 


= Santos, ſehr gut u krftg.⸗ 7.90 3 £ 
Ki } 5 ; 8 verm. Off. sub W. J. g. 
im Gerichtstagslocale zu Steſchnewo Ar. Nittelmaun me — EN a 5 3 40 Em Yolplag ſofort zu vermiethen Teopold Goldeuring. 
verſteigert — In der von Lewetzow'ſchen Nach⸗ Langeſtr. 3. — I I 


= grüner Java, feinſchm, = 9.40 2 - . 7 
T Guatemala, ſehr edel Umzugshalber ſind St. Martin 76/1 gr. Zimmer möbl zu verm. 


Stets frisch gebrannten 
Dampi-Caffee 


’ 1883, laßſache ftehen im Wilda’er Klofter | 
Voſen, den 8. Januar verſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke n 2 und fein 940 im Hofe I. Treppe links feine neuf. Geschw. Kaskel. 
* e mi — . 1 FIRE W 2 —2 Mark, 5 b arg RER 10.900 Möbel billig zu verkaufen. 9 c Martin * 5 4 4 
u Re kchtlich und ſehr 1olide abt : ald Java Cheribboched. 11 a wen Mond r-|Rüce zu bern. Näb. St. Martin 56, 
» —. gan, Beer 4 abtarirten ? rohen Caffee 9 = Gold-Menado, feurig, 11.70 In meinem Peuſionate SDalbdorfſtr. 3, Hof, 1 Trep. 
i i 8 2 1 2 2 
tm Jläheres zu erfahren bei dem Be⸗ von 75 Pf. an empfiehlt in finden zu Oſtern noch junge Mädchen links, ein freundlich möblirtes Zim⸗ 
ekann achung. vollmächtigten, Polizei- Commiſſarius f reiehhaltigster Auswahl N = = 5 |jreundl. Aufnahme. wall. Er⸗ mer für einen auch zwei Herren ſo⸗ 
900 Stück große Papoeln auf der Thiele, Töpferitrake 3. W Becker 5 — u . . nah 1 flege. fort zu vermiethen. 
c und Pincenes —|H WU 7 , 
Thorn, zwiſchen den Stationen 2,60 genau nach Nummer find wieder Wilhelmsplatz Nr. 14. a 23 Er Die l Er it ein Laden, Remiſe ſowie 
dis 21,1 belegen, follen vorräthig. M. Guthaner, Markt 60. =: N te Biei@er|n Ade 2, Stoc jofort zu verm. 
am 23 und 24 d M. Für Reſtaurateure! — 3 Neale Direkter Kr der amp 5 42. 
3 u, e Holzzahnſtocher, auch Preſsrence⸗ . 8 Bürgermeiſter Maſchke wollen Gr. Bitterſtt. 8, 
Vormittags 9 Uhr, und Epielmanten Bhf ER — die Güte haben, mein Penſtonat zu Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 
e Mu 0. | Peeslitndänsnhieer SE S e en ne n na 8 ven. — 
Stamme an Ort und Stelle q ter P SR < Faden de un = Frauſtadt, im Januar 1883. 15. Mühlenft. 15, 
ee eee rirt, eee e bene 3 Bertha Neumann, 7 
eilen die Chauſſee⸗Aufſeher Gott: g Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und Vorſteherin der höheren Töchter⸗ ingerichtete Wohnung beſtehend 
alk im Chauſſeehaus Glöwno⸗ der Möglichkeit schnellster Zuberei- äffigfter = 0 ſchule. n ch in 5 Hammer —.— Ba 
Sr gebe ede f f 


vielem Nebengelaß gan 1. April d. J. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 
beim Wirth, Parterre. 
Vorm. 10—11 und Nachm. 2—3 Uhr. 


baus Iwno bei Koftusyn. N 
Die Verkaufs bedingungen können Preis: per g: ½ % Pfl. Boss 
vorher im Geſchäftszimmer des Un⸗ 850 300 150 80 Pfennige. 


übertreff. Cacao. 1 Pid. = 100 Tassen. 


terzeichneten, Halbdorfſtraße 35 und men m3 Tagen zart unde MR PAERRAMETE Vertret ht. 

bei den —.—— — Aufſichts⸗ weiß Durch Créme Pinard, HARTWIG & VOGEL — 1 Sefundaner_ertheilt Unterricht. Wronkerplatz 3 

Pen een 68 mu 1868 Buuren 8 . dei Gate Dresden — ER iſt in der 1. Etage eine 8 
oſen, den 6. Januar . Zu haben in Poren bei ME 3 er 1. E 2 
Der Wegebauinſpektor. Ephraim. Zu haben in den meiſten Colo⸗ 34000 Mk ft „ eng und Zube 


nial⸗, Delikateß⸗ und Droguen⸗ 


J. Maſcherek. Are rec Gem., Vorz. Nef d. 
Oelfarbendruck-Ge gefchäften. 


Concordia, Berlin, 
Katal z. Ans © | gergmanns's m 
klagen, Theerſchwefel⸗Seife 
für Kinder 5 353 ae: 
8 it eife, vernichtet fie unbedingt alle 
W ir Guthaner. Arten Hautunteinigfeiten 5 er⸗ 
Markt 50. heide N . . Pi ge 
: 8 ji „reine, bleudendweiße Haut. Vor⸗ 
| 5 Ka nter, facher i. a Stüd 50 de Apotbeler 
daca 850 Morgen, auf der Groß⸗ Waare. 8 rabe 21 F 
Rh a en . 2 ratſeringe Nahes⸗Maſchine ungemein beliebte Lind Zeitung hinterlegen zu wollen 
„Bez. Poſen, 15 Minu 5 n 2 Dieſes allgemein beliebte Linderungs⸗ Zeitung d ntertgen zu wonen h f 
zwei Bahnen, mit compl. lebendem R Bra her 8 ? ittel bei beginnendem Schnupfen ꝛc.] Eine Wohnung nebſt Koſt wird ril zu vermiethen eine 
und todtem Inventar und voller ſfriſche ſchöne Waare verſende das nach neuer Konſtruktion, in gut er⸗ iſt in Gläsern mit Gebrauchs⸗ geſucht. Off. unter A. 10 an die a beſtehend aus 1 Saal, 
zu daa, ift ſof, oder vom 15. Juniſca. 10 Pfund ſchwere Faß franco |haltenem Juſtande, ſteht billig zum anweiſung a 50 Pf. zu haben in der Exped. d. Poſ. Zeitung. 55 Zimmern. Küche, Mädchenſtube, 
zwölf deen. Dauer der Pacht noch 3,50 M. Poſtnachnahme. Verkauf bei Nothen Apotheke, Markt 37. 1 elegantes möbl. Zimmer vom Speifelammer, Bade immer und 
G0 Jahre. Erovestin, R. B. Stralſund. Eduard Müllerbeim . Hager jun., Ztantfurt a. O. 1. Februar zu vermiethen Mühleu⸗ vielem Nebengelas Berlinerſtraße 5, 
oftageind en ee e in Sobe? in Pommern. eee eee ee eee ſtraße 24, II. recht. 2. Etage rechts. 
patow. 


In einer größeren Provinzialſtadt Oelf-Dr.-Verein 

— t and Aubade Garnen if Er 34. I. 
N und Kavallerie⸗Garniſon i a 

dg en keit 14 Jahren beteben Gunmi:Beit-Anie 

anufaktur⸗ und Modewaaren⸗ 1 kat 

ſchäft aus freier Hand unter gün⸗ bekanntlich beſtes Fabrika 


en Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei Paul Greiser, Züllichau. 


Ein Pachtgut, 


Prima 3 Slein⸗ fee dere Mühlenstr. 28. 
. 1e on daun Wee wo yon ene urn r Sine Kaze dae e 
im 


zum 1. Avril d. J. eine Parterre⸗ iſt vom 1. April d. J. für den er 
liefert prompt und billigſt 


oder im erſten oder zweiten Stock lichen Miethspreis von 600 

Dee i mi u 7 5 3 — zu vermiethen. 

und Entrée beſtehende, gare — — — 
J. Klausa, und elegant eingerichte unmöblirte Eine Wohnung, 
Breslau. Wabnung. beftebind aus 6 Zi u. 


Gefällige Offerten nebſt Preis- Zubehör, 2. Cad vom 1. April 


i 
angabe bittet man unter d Ch. ae. I. zu verm. 
Oifactorium. 229 J. 33 in ber Erbeditſon dieset . e 


Umzugs halber 
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CP TTEHE 


Laubert's Concert⸗ Saal. 
Donnerstag, den 18. Januar, Abends 7% Uhr: 
CONCERT 


Würze aller Suppen, 


Im Verlage von E. S. 


—8 
für ein Putz⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ig: a zur Verbesserung un oder am 1. Februar d. J. bei freier 
5 Saucen, Gemüse un 0 . 
9 Rail Fleisohspeisen u. bietet, beizufügen find, wollen ſich unter Ooncertsängerin aus Ber in. 
x C E. A. l. Neut l, Nummerirte Billets à 3 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk. i 
| MPARYS FLEISCH-EX riohtig angewandt, ne-] Yun Posch milden l der Hof Buck. und Musikhandlung n ” 
0 F e 
FR 5 lioher Bequemlich- mut guten Empfehlungen, wird zum 
aus FRNT BEN TOS (Süd Amerika) elt, das MIttel zu 
unter O. P. an d. Exp. d. P. Z. zu 
% H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir, Donnerſtag: 
A: Geld⸗ bilkigft: Geleſchran fabrii Frei⸗Concert, 
Wegen Verkaufs meines Gutes Hense Abends E150 ine 
+ BISDEINE. 
örſter, zigen Tochter Emma mit dem 
N 5 Lambert's Saal. 
März reſp. April er. Stellung. — ( becbren wir uns bierdurch er⸗ 
verheir., ſoricht auch polnſſch und tft den 7. Januar 1888. kolonien: 
inen, Schrotmü f Geſang⸗Aufführung. 
Maſchiuen, Quetſchmaſchinen, Schrotmühlen. gern M. Heilborn, Breslau, Ohlauer⸗ Rosetta, geb. Englaender. . f A üb 3 | 
V. C. 33 an Haaſenſtein & Vogler, Die Verlobung unſcter Tochter Stadttheater in Poſen. 
| | de Vereinsbank Berlin 
Mittler & Sohn in Berlin 


Tobis s Flesh Extra e, 
ınd Ehr ebig’s Fleisch- 
dee Medaillen und endiplofp dient zur sofortigen Her 
2 EM stellung einer vortreff- 
Face 1 7 Station und ziemlich hohem baaren 
1. April oder 1. Juli zu engagiren E& 8 Bi 
Hauptzieh : } 
NO — grosser Ersparnis t. Lotterie. 58. Jan b. Her Bismarck⸗Cunnel. 
Kozmin, Provinz Poſen. Gute Zeug⸗ Poſen, Kl. Raterſtr. 3. ausgeführt vom Muſikcorps 
welcher gleichzeitig das ganze Gut praktiſchen Arzt Herrn Dr. 
Dienſtag, d. 9. Januar 1883, 74 Uhr: 
Wir offeriren: 
in ſeinem Fach befliſſen, auch kau⸗ 
33 22. Emma Gollandt x b 
- 2 IL 171717. . H brödel“ a 20 Pf. b 
5455 Ein gut empf. Wirthſchafts⸗ Dr. Leopold Paradies, bei 
ee Aktien-Gesellschaft „H. F. Eckert f. Aſſiſtent“ ſucht Stellung. Etwas Verlobte. Bote & Bock. 
Berlin 8. W. erbeten. Laura mit Herrn Julius Plotke] Dienſag, den 9. Januar 1883: - 
letien⸗Geſellſchaft; Grundeapital: BO Millionen Mark; 


Directrice 
1 E lichen Kraftsuppe,sowieg \&äit wird bei ſoſortigem Antritt 
von 
ss Frau Amalie Joachim, 
ben ausserordent-] Gin verh. deutſch. Wiribicafter Ed. Bote & G. Bock. 
geſucht. Meld. u. Abſchr. d. Zeugn 
; „ im Haushalte. Vorzüg-] richten. äglich 2000 Gewinne. Hierzu An⸗ a 
WENN JEDER TOPF eur, Stärkungsmittel “Er v. Wirthichaftibeamter, Ende feel aok T N A MN. Ieben Dine DD 
Ir net DIE UNTERSCHRIFT für Schwache u. Kranke. In. S 17 De, 35 & M. Derfende 
Neue Friedrichsſtr. 71, Berlin. Großes 
uhaben bei den grösseren Colonlal- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern eto. 
niſſe zur Seite. Familien⸗Nachrichten. des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5. 
ſuche für meinen bisherigen Die Verlobung unſerer ein⸗ 
H. Wolf. 
nebſt Brettfägemühle verwaltet, zum] @ Leopold Paradies in Gneſen. 
Der). ist 35 Jabre alt, katboliſch A chen aussen. 3 Zum Velten der Ferien⸗ 
be Klredreſchmaſchinen, Bübeuſchneider, Jampf⸗Kochapparate, Hürfele in ieinm sus vente aus Tau (, Vent Gollandt und rau 
112 Kenntniß des Polniſchen. Adr. sub Sees? 
Filiale Bromberg. eee 
aus Raſzkow, beehren wir uns hier⸗ 
Ein Eleve 


dung ergebenft amzugeigen. Des Meeres und der Liebe 


Oſtrowo, im Januar. 


; - z — emittirt und vollbezahlt: 6 Milt Mark, ur Erlernung der Landwirthſchaft 
re e eee e e Ader eee Lehrer Cohn und Frau. ellen. 
’ e DEREN e e e e Stellung 5 en r Trauerſpiel in 5 Aufügen von 
Ernst Rehfeld's g Eb J Sete dere es [Wentſcher, Simionken b. Loſtau, Als 8 nd: Grillparzer. 
B dl Die von der Bank in Anſatz gebrachte p trägt Kr. Inowrazlaw. 3 lins Bi 11 b —— 
uchhandlung, anusſchließlich ein Zehntel Procent. 85 Wine Motte, Mittwoch, den 10. Januar 1888. 
Wilhelmsplatz 1 (Hötel Die Einziehung von Finsconpons, Divibeudeuſcheinen und ausgelooſten Geſucht rowo. aſzlow. Benefi fü > 
de Rome): Stücken, ſowie die Kontrofe der Verfooſungen, die Einholung neuer Conpous - Im 7. d. M. Nachmittags 5 Uhr 7. d. M. Nachmittags 5 Uhr, 3 Ur Herrn 
, erh kurzem aber jöweren von Bongardt. 
f vor Verfall zum jeweiligen Börſen⸗Courſe. g dwirt l. Maſchi Leiden im 83. Leben jahre unſere Zum erſten Male: 
Liſte Lombard ⸗Darlehne werden zu 0-95 pct. des Courswerthes auf imlandwirthſchaftl. Maſchinenſach inniggeliebte mutter, Schwieger⸗ Das Glöckchen des Eremit 
börſengängige Werthpapiere je nach Qualität der zu beleihenden Effecten zu 5—6½ pöt. bewandert. Adreſſen sub H. 90 und Großmutter remiten. 


der Königl. Preuß. Armee für Glöckchen 

£ per annum franco Prontjion gewährt, 5 Haaſenſtein u. Vogler, Breslau. Komiſche Over in 3 

Preis: an 7850 gebund. Baar⸗Depoſiten werden zur Verzinſung entgegen: | Syatchineninünten nel Gchmien Sara Tarnows Maillart. 

reis: 0.9 5 er es beträgt dieſelbe derzeit bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung U - l 

e M. 9.00. pCt., bei 2tägiger Kündbarkeit 3 pCt., bei 14 tägiger 3½ pCt., bei 4 wöchentlicher 0 welches tiefbetrübt hiermit anzeigen B. Heilbr onn’s 
4 pCt. und bei monatlicher Kündbarkeit 4½ pCt. per Jahr, frei von allen Spejen. . 1 V 0 1 t 8 5 x h 

Die 9 Ja 
8 Senn 


— Wechſel⸗Domieilirung; Giro⸗GEheques⸗) Verkehr. 
— * — — N — ver 27 pn iche Di 
* y Leipz 95, parterre, befindlichen Wechſel, der Bank h r 
wird der una aa e Gchforten, ne oem Sanyo, Br ng 11 Landesbut in Schlefſ.. an — 
Effe . 20. e er auch je nach Wunſch zur Ver⸗ Lr. BR 2 
von Effecten ꝛc. 20. zu coulanteften feſten ne ober n ſch z Tüchtige Wirthſchafterin, 
bewand. m. fr. Küche, Federvieh⸗ 


Akten von 


dlosets Sg 
in 4 verſchiedenen Syſtemen 
in Holz und Blech, 


; Parterregvmnafl. 1 
Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ (5 
mutter und Großmutter, Frau 6 Perſonen) 


rechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſeneourſes bewirkt, ebenſo wird daſelbſt 
über Auslooſung von Effeeten, über Anlage in börſengängigen Werthpapieren 20. bereit⸗ 


. g 5 Hierzu: 
Bidets Bee Auskunft ertheilt; letzteres geſchieht auch auf an bie Bank ge⸗ 2 ' N Eleonor Kaudel's Gardinenpredi a 
} 2 ichtete mit Retourmarke verſehene hriefliche Anfragen. zucht, Molkerei, Baden, Einſchlach⸗ E ne in 186 gten. 
in Holz und Eiſen, „ für die Vereinsbank nehmen alle Reichsbankſtellen Be ten 2c, ledig u. evangel., m. 14-1. geb. acc U 1 hr „ 
f Waſchſäulen, Die Direction. Praxis aus 4 Stellen u. m. Pr.⸗ l ee Mittwoch Poſſe mit Gefang e Wie v. Meßnei 
.. — — ͤ w—ñĩ᷑08 — ——— — — * . 2 * 
Waſchſtänder, Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu Erntral Bureau Wilhelms dt. Bacmitinge 5 br von ber Sehen Falke 
. pr * II. ha trnrape au att. 
Geſchirre machen, daß ich am hieſigen Platze Wronkerplatz Erntral Bureau Wuhelmenr. I. baue Salb Hinterbliebenen. 


Dom. Trzeielino ſucht eine 


Wirthin, 


welche mit dem Federvieh ſowie mit 


ſowie ſümmtliche Artikel 
für Haus und Küche 
empfiehlt in großer Auswahl 


II. Wilezyiski, 


Nr. 7 eine 


Korken⸗Fabrilk 


errichtet habe. a n 
Durch die erſten Bezugsquellen in Rohmaterial wiele 


COM. 10. 1. A. II. I III 


wie mit Aülfmänniſcher Derein, 
der Küche ſehr gut Beſcheid weiß.] Donnerſtag, den 11. Januar 1883: 
Gute Empfehlungen werden verlangt. Im Vereinslokale: 


Ein ſeh „ energ. 
andwirth, Wisbeſteerſoln, f Ba [ lot a ge 


Prinzipals. Off. erb. unter M. E. 
poſtlagernd Zlotnik. 


Markt 55, duch 5 jeljährige Thätigkeit in dieſer B Jahre in letzter Stellung, mit dem und Bücherwechſel 
h geſtützt auf vieljährige Thätigkeit in ieſer Branche, Jahr af, : 8 
neben Frenzel u. Comp. hin ich in der Lage, allen Anſprüchen einer p. t. Kund⸗ an fig el anne ante Simon, 
Friſchen ſchaft Genüge zu leiſten und richte ich an alle geebutenmeitige Stellung ed unter W. C. Friedri chsſtraße 30. 


Alg Blumenkohl. Abnehmer die höfliche Bitte, mich bei Bedarf gütigſt zu Kräftigen Mittagstiſch in bekannter 

7 berückſichtigen. Te Güte in und außer dem Hauſe à 70 
Adolph Sternberg, R 3 nuar 1883 A Pf. Abonnement 60). 

Sapiehaplatz 2a. Poſen, im Ja ; Erzieherin, Ante Vormittag Weufeiſch | Be 

Hochelegante Masken » Coftume G. A. Kühnel. tüchtig in Franzöſiſch, Muſik, allen] Abends friſche Wurſt bei 


7 be: Elementargegenſtänden und weibl. 
ſichtigen von 10 di 13 Uhr, Vot⸗ Gute Schmiede, Kutſcher, Em gewandtes Hausmädchen Handarbeit, ſucht für 1. April ein W. Sobecki, 


: ädti kann ſich ſofort melden, Withelms⸗ Engagement. Off. poſtl. E. W. Schloßſtraße 4. 
!mmm1 ]]], ̃ , nk EB ehe 
Del ird geſucht ein Ein küchtiges I Commis u. :.. ̃ ee olf 1 
Für außerhalb wird geſucht ein Zybert 9 5 mit Frl. Auguste Geitel in Bode 
e Beten alen unte A. B. — - Voten Beritefzaie 2. Le „ Stubenmädchen, 1 Lehrling Dieuſtag Eisbeine. nit deb Je Herr . Selten 
r 3 Ammen, Wirthinnen und tücht. welches mit der feinen Wäſche ver⸗ſchriſtl. Conf. ſucht per ſofort pdurskl, Müplenſtr. 29. eile Frl. Regina Ga 11. 


Dieſtmädchen jeder Art empfiehlt traut iſt, ſucht Dom. Volewitz bei 

für ſofort. Fr Neutomiſchel. 

Sg M. Schneider, St. Martin 58.| Für 7 ee 55 

Gefl. Off. werden u. Ziffer Z. F. 28, Ein geviegener, routmirter, mit ſchäft ſuche ich zum ole. Antri 
„d. Blattes erbeten. genügenden Referenzen verſehener einen zehrling. 

Ein durchaus fleißiger und ener Weiureiſender wird unter günſti⸗ M. Plonsk 

iſcher Landwirth, welcher ca. 20 [gen Bedingungen von einer Rheini⸗ N 8 5 


5 mit beſtem Erfolge die ver⸗ a er 92 gran a F 

rec at — Se dei D. den n e Zur Beaufſichtigung der ie 46 Jahr alt; verh., Deutſcher, der ein Kindergarten gegründet Carl Friedrich Leydicke in Berli 
Drillenitur und landwirthſchaft⸗ Sofort oder zum 2. April wird arbeiten und Beſchäftigung eines polniſchen Sprache u. Schrift mächtig, und wird derſelbe gegenwärtig von Nein Hermann Kirſtein Tod 
lichem Maſchinenweſen vollſtän⸗ für ein Dominium in der Provinz 10jähr. Mädchens und 6jähr.] welcher lange Jahre Güter ſelbſtändig 19 drei dis fünf Jahre alten Kin⸗ Robert in Berlin. Reſtaurat 

dig vertraut iſt, die Brennerel ein evangeliſches, in allen Verrich⸗Knabens in den Nachmittags: bewirthſchaftet, ſucht, geſtützt auf) dern beſucht. Abgeſehen davon, daß Robert Rohloff in Berlin. 95 6 


N t g r 0 u befte Zeugnifie und Empfehlungen, | die Betheiligten mit den Leitungen Emil Leipfiger in Berlin. 
en ut f. Wal a fetzige ungen. namentlich Wäſche undſſiunden wird ein anſtändiges zum 1. April od. 1. Juli k. ander- des Frl. Lewin ſehr zufrieden find, 


; 1 n. il od Steinmann Sohn Rein ard in B 
geſtützt auf vorzügliche Zenaufe Stubenmädchen junges Mädchen weitig felbftändige Stellung. Offer: 


at die von ihren kleinen Zöglingen lin. Schirmſabrikant Carl Hellma 
um 1. April a. e. eine Stelle als > 4. II ten 5 P. Nr. 312 an = 26. v. Mis. im Saale des in Berlin. Herr Julius Meyer 
ſpector oder Adminiſtrator. Gefl. mit beſcheidenem, anſtändigem Weſen geſucht. Louiſenſtr. 14, II. die Tus A. 


Heute Eisbeine Frankfurt a. O. Lieut im 
A. Kunkel, Jeſuitenſtr. II. yes Inf-Reat. N. 22 Wide 
Stock ſche Colonnade m Shappuis mit Frl. Elia Ziege 
heute und jeden Dienſtag Eispeine. 8 erlin. Herr Gaſtap Figner u 


Grätz *. 51 Poſen. 

A. Unger, 

Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft. 


Ein Tiſchler, Werkführer, der ge⸗ 
enw. i. e größ. Fabrik als ſolcher 
ſucht e. dauernde Stell. 


rl. Klara Kriewitz in Breslau. Gel 
riegsrath A. mit 
Vor einem balben Fabre wurde Margarethe v. Conta in Weimar 
von Fräul. Mathilde Lewin aus) Geſtorben. Frau Emilie Fritz 
Pinne in unſerem Städtchen Buk geb. Niering in Berlin. Nen 


N 
Ein Adminiſtratar, 


— — . — egrbane een a — 15 Lan 
b E. B. 116 befördern 8 —106 Mark und. Junge Damen, die Put: und Stellenſuchende Perſonen ſeden ftellung den Heifa zahlreich geri uis Sames in Neum 
Hllaſenſtein E Vogler, Magdeburg. erergükunn, Dferten befördert Blumen Arbeit erlernen wollen, fin- Berufs plaeirt Bureau „Silesia“ verſammelten Publikums gefunden. Für Die Inserate mit n 
Ein ſehr anständiges Lauimädchen unter A. Nr. 30 die Expedition den Engagement. Geschw. Kaskel, Dresden, Kurfürſtenſtr. 26. Zum hei ern Kor „Rumpel⸗ des Sprechſaals verantwortlich 
8 Ar ihn. askel, Neueitr. dieſer Zeitung. Neueſtraße 11. EEE | \tublchen und „Rothkäppchen“. Verleger. 

. 22 —.—— 
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Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


